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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 11. Okt. S. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den Kreisgerichtsdirektor Hübe ⸗ 
ner in Hal berſtadt als Direktor an das hieſige Stadtgericht zu verſetzen; ſowie 


dem Bankier A. Camphauſen in Köln und dem Bankier J. Herſtatt in 


Köln den Charakter als Kommerzienrath zu verleihen fr 
Ihre Königliche Hoheit die Feingeffin Karl von Preußen iſt, von Eiſenach 
kommend, am 8. d. wieder hier — 2 f 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt nach Danzig 
abgereiſt. 
Angekommen: umme d 
vollmächtigte Minifter am königlich belgiſchen Hofe, 
von Brüſſel. - . MEN 
Abgereiſt: Der Generalmajor und Inſpekteur der 1. Pionierinſpektion, 
von Winterfeld, nach Danzig; der General-Intendant der königl. Schau⸗ 
ſpiele, Kammerherr von Hülſen, nach Braunſchweig. 


Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und be⸗ 
von Savigny, 


Nr. 240 des „St. Anz. s“ 8 des Miniſteriums der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal » Angelegenheiten einen Beſcheid vom 4. Juli 1859, 
die Pränumerando⸗Zahlung der Gehälter der ſtädtiſchen Elementarſchullehrer 
betr.; ſowie Seitens des Pinifteriums des Innern eine Zirkularverfügung vom 
20. Juli 1859, die Zuſammenſetzung des Disziplinargerichts für nicht richter ⸗ 
liche Beamte bei den zur Kognition der k. Regierungen gelangenden Diszipli⸗ 


narſachen betr. 


N 
reußen. (Berlin, 10. Oktober. [Vom Hofe; Ver⸗ 
10155 nen D Königin empfing heute Mittag die Frau 
Prinzeſſin Karl, welche geſtern Abend nach Schloß Glienicke fuhr 
und dort noch einige Tage ihren Aufenthalt nehmen will. Die Frau 
Großherzogin Mutter von Mecklenburg und die niederländiſchen 
Dersſchaften fuhren heute nicht nach Potsdam; die hohen Gäſte 
nahmen zuſammen das Diner ein und erſchienen Abends im Schau⸗ 
ſpielhauſe, wo „Dorf und Stadt? gegeben wurde: Frl. Großmann 
ab darin das „Lorle“. — Der Prinz Friedrich Karl hat ſich heute 
Vormittag bei den Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften verab⸗ 
ſchiedet und iſt zunächſt nach Deſſau gereiſt, um ſeiner Gemahlin 
und dem herzoglichen Hofe einen Beſuch zu machen. „Von dort 
geht der Prinz, wie ſchon gemeldet, zur Gemsjagd nach Tirol. Der 
Prinz Adalbert hat ſich 1 85 mit mehreren höheren Marineoffi⸗ 
zieren nach Danzig begeben, um daſelbſt die für die Expedition 
nach Japan beſtimmten Schiffe zu beſichtigen. — Aus Petersburg 
iſt die Nachricht hier eingegangen, daß der Kaiſer mit ſeinem Sohne 
erſt am 20. in Warſchau eintreffen werde. Graf Adlerberg, der 
Militärbevollmächtigte am hieſigen Hofe, will Ende dieſer Woche 
dorthin abreiſen, um bei der Ankunft des Kaiſers daſelbſt . 
jend zu fein; wie ich höre, wird auch der Geſandte Baron v. Bud⸗ 
berg nach Warſchau gehen. Daß der Kaiſer die Abſicht hat, ſeine 
Nele bis Berlin auszudehnen, wiſſen Sie bereits. Wie es heißt, 
werden alle Feſtlichkeiten unterbleiben, da der hohe Gaſt während 
ſeiner kurzen Anweſenheit das Inkognito nicht aufzugeben wünſcht. 
Die Spitzen unſerer Großen Landesloge haben, einer Einladung 
des Königs von Dänemark folgend, ſich in voriger Woche nach 
Glücksburg begeben. Erſt in 8 Tagen werden General v. Sela- 
ſinski, Geh. Juſtizrath Jung, Geh. Regierungsrat) Klemm nnd 
Domänenrath di Dio von Kopenhagen hierher zurückkehren. — Der 
Miniſter des Innern, Graf Schwerin, gab am Sonnabend Nach 
mittag ein ſolennes Diner, zu dem auch der Wirkliche Geh. Rath 
Kühne und der Geh. Rath Delbrück Einladungen erhalten hatten. 
Der Geh. Ob. Reg. Rath Delbrück erhält die Stelle des verewigten 
Oeſterreich im Handelsminiſterium; die Ernennung zum Miniſte⸗ 
rial⸗Direktor wird in dieſen Tagen aus Baden⸗Baden mit Beſtimmt⸗ 
heit erwartet. — Der Minifterrefident für Perſien, Heſſe, wird ſei⸗ 
ner angegriffenen Geſundheit wegen nicht nach Teheran gehen und 
höre ich, daß er mit dem General⸗Konſul v. Minutoli tauſchen wird, 
o daß er alſo in Barcelona ſeiuen Aufenthalt nimmt. — Der ruſſ. 
eneralmajor v. Griepenberg, der 1831 bei Warſchau ſeinen linken 
Fuß verlor und ſeitdem Chef des Poſtweſens in Finnland iſt, hat 
ſeit dem Monat Mai Deutſchland bereift, um die Eiſenbahn⸗Poſt⸗ 
Einrichtung kennen zu lernen. In Berlin hielt er ſich 14 Tage auf, 
und war ihm während dieſer Zeit der Poſtdirektor Siebers beigege⸗ 
ben. Heute beſuchte er in der 1 5 deſſelben die Pflug ſche 
Werkſtatt, in der bekanntlich die Eiſenbahnwagen gebaut werden. 
er General äußerte ſich über alle Einrichtungen, namentlich aber 
mit den bureaux ambulants auf den Bahnen höchſt zufrieden ge⸗ 
ſtellt, und will bei feiner Rücklehr nach Helſingfors umfangreiche 
Verbeſſerungen vornehmen. Morgen reift er auf dem „Nagler“ von 
Stettin aus zurück. — Heute Vormittag war die bei Zehlendorf 
gelegene Irren⸗Heil⸗Anſtalt Schweizerhof“ in großer Gefahr, ein⸗ 
geäſchert zu werden. Ein Strohhaufen, 60 Schock betragend, ge⸗ 
tieth nämlich plötzlich in Brand, der auch die nahgelegene Scheune 
ergriff. Schon fürchtete man für die Anſtalt und war wegen der 
Bewohner in großer Beſorgniß, als der Wind ſich drehte und Hülfe 
von den benachbarten Dörfern eintraf, ſo daß das Feuer auf die ur⸗ 
ſprüngliche Brandſtelle beſchränkt blieb. 
25 [Mandate niederlegung! Der Staatsminiſter a. D., 
Oberpräſident ber heran Brandenburg, Dr. Slottwell, hat das 
Mandat ald Abgeordneter ür den ſechſten Potsdamer Wahlbezirk, 
beſtehend aus der Stadt Potsdam und dem Kreiſe Oſthavelland, 
niedergelegt. 5 
= IR olipanbdel.) Der „Staats⸗Anz. enthält eine Ueber⸗ 
ſicht der auf den preußiſchen Wollmärkten im Jahre 1859 verkauf⸗ 
ten Wolle und der dafür gezahlten Preiſe. Es wurden danach zu⸗ 
geführt: in Berlin 62,565, in Breslau 42,400, in Stettin 16,356 ½, 
in Poſen 16,071, in Landsberg 12,000, in Stralſund 5,871, in 
Königsberg i. Pr, 3400, in Paderborn 2298, in Koblenz 664, in 
Teſsedorf 524, in Mü hlhauſen 445, in Elbing 207, in Magdeburg 
127 Str. Die höchften Preiſe wurden in Breslau bezahlt für extra⸗ 


Dienſtag den 11. Oktober 1859. 


237 
2 0 
Jun ſerat e 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
Höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


i 
Thlr. 


Danzig, 8. Okt. (Zur Marine.] Bei den Seeoffi⸗ 


zieren ſind verſchiedene Beförderungen eingetreten: Korvettenka⸗ 
pitän Jachmann zum Kapitän zur See, die Lieutenants I. Klaſſe 
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Köhler und Henck zu Korvettenkapitäns, ferner die Lieutenants 
II. Klaſſe Berger, Nürnberger, Struben und Przewiſinski zu Lieu⸗ 
tenants I. Klaſſe, und die Fähndriche zur See Trancke, v. d. Horſt, 
v. Iſing und Beyer zu Lieutenants II. Klaſſe. — Heute Nachmit⸗ 
tag wird Sr. Majeſtät Schraubenkorvette „Arcona! die noch vor⸗ 
behaltene größere Probefahrt antreten und zwar auf die Dauer von 
8 bis 10 Tagen, um die von der Geſellſchaft John Cockerill in 
Seeg (BCE) gefertigte Maſchine ige erproben zu kön⸗ 
nen. Die Maſchine iſt auf ca. 86,500 Thlr. kontrahirt, der Ein⸗ 
gangszoll dafür betrug 17,500 Thlr., die Transportkoſten betrugen 
ca. 6500 Thlr., Summa 110,500 Thlr. Es iſt dies die erſte der⸗ 
artige Maſchine, heißt es im „D. Db.“ weiter, welche aus dieſer 
Fabrik hervorgeht. Der geforderte Preis iſt ein geringer, indem 


die gleich konſtruirte Maſchine der noch im Bau begriffenen Schrau⸗ 


benkorvette Gazelle“, welche die Geſellſchaft Vulkan“ in Bredow 
bei Stettin fertigt, 126,000 Thlr. koſtet. (D. Bl.) 


Erfurt, 8. Okt. [Antediluvianiſche Ueberreſte.] | 
Neulich wurden bei Hochheim, hart an der Chauſſee, die Ueberreſte 
eines vorweltlichen Elephanten (Elephas primigenias), beſtehend 
aus einem wohlerhaltenen Stoßzahn, 6½ Fuß lang, dem Hinter⸗ 
ſchädel nebſt Kiefern mit den zwei Zähnen und We Ru, nod) 
nicht hinreichend aufgedeckten zahlreichen Knochenreſten aufgefun⸗ 
den. Es iſt das dieſelbe Stelle, wo vor 2 Jahren ein Stoßzahn 
und N Bruchſtücke anſcheinend derſelben Art gefunden 
worden ſind. Bei dem neuen Funde ſind die ſtaunenswerkhen Di⸗ 
menſionen des Kopfes und des Stoßzahns, ſo wie die Schoͤnheit 
der wohlerhaltenen Schmelzfalten der zwei Backenzähne hervorzu⸗ 
heben. Die Reſte waren in einen gelben Lehm eingehüllt, der bis 
vor 30 Jahren von 20 Fuß hohen Kiesſchichten überdeckt war. (E. Z.) 


Münſter, 9. Okt. [Die Stellung der Realſchu⸗ 
len⸗Abiturienten.] Als vor mehreren Jahren durch einſeitige Be⸗ 
ſtimmung des eee Eintritt in die Bauakademie 
E nn. "bb 
nee Ka Er Sean 
hätten, jo ſahen ſich viele Anſtalten dieſer Gattung genöthigt, eine 
Ober⸗ und Unter⸗Secunda mit je einjährigen Kursen einzurichten. 
Es war hierdurch und durch den ſchon früher eingerichteten zwei⸗ 
jährigen Kurſus der Prima die geſammte Schulzeit der Realſchule 
auf acht Jahre geſtiegen, während das Reglement vom 8. März 
1832 nur einen jehsjährigen Kurſus vorſchreibt. Das Gymnaſium 
verlangt im Ganzen eine Bildungszeit von neun Jahren, und es 
ſteht alſo ein Ober⸗Secundaner der Realſchule in Rückſicht auf die 
durchlaufene Schulzeit mit einem Gymnaſial⸗Unterſecundaner auf 
derſelben Stufe. Wenn nun in dem neuen Reglement für die Be⸗ 
rechtigung zum Freiwilligendienſte ſchon einem Unter⸗Secundaner 
des Gymnaſiums nach abſolvirtem halbjährigen Kurſus der Ein⸗ 
tritt in das Heer geſtattet iſt, während ein Realschüler zu dieſem 
Zwecke erſt ein halbes Jahr in Prima muß geſeſſen haben, ſo liegt 
darin offenbar eine Zurückſetzung derjenigen Realſchulen, die, als 
zur erſten Klaſſe gehörend, künftig gleichfalls einen zweijährigen 
Kurſus der Secunda beibehalten werden, und es wäre daher wohl 
billig, daß die Ober⸗Secundaner dieſer Anſtalten den Unter⸗Se⸗ 
cundanern der Gymnaſien in Beziehung auf die Berechtigung zum 
Freiwilligendienſte gleichgeſtellt würden. (K. 3.) 


Naumburg a. d. S., 9. Oktbr. [Verbeſſerung der 
Lehrerge N alte.] Das hieſige Domkapitel hat in feinen dieſer 
Tage ſtattgefundenen Michaelis⸗Generale unter Anderm beſchloſſen, 
mit Rückſicht auf die hohen Preiſe der Lebensbedürfniſſe jedem 
der Lehrer an der Dom⸗Mädchenſchule hierſelbſt eine jährliche Ge⸗ 
haltszulage von 25 Thlrn. vom 1. d. M. ab zu gewähren und fo 
auch der Lehrerin der weiblichen Arbeiten an gedachter Anſtalt von 
demſelben Tage ab eine verhältnißmäßige Summe zu ihrer Remu⸗ 
neration jährlich zuzulegen. Ueberhaupt iſt die in Rede ſtehende 
Korporation ſeit einigen Jahren eifrig bemüht geweſen, die mate⸗ 
rielle Lage der unter ihrem Patronat ſtehenden Geistlichen und 
Lehrer nach Kräften zu verbeſſern. So hat einer der am Dome 
fungirenden Geiſtlichen vor einem halben Jahre eine jährliche Ge⸗ 
haltszulage von 100 Thlrn., und die Lehrer am hieſigen Dom⸗ 
gymnaſium ſowohl, als auch die an der Dom⸗Mädchenſchule zu 
wiederholten Malen anſehnliche „außerordentliche Unterſtützun⸗ 
gen“ erhalten. 2 

Soeſt, 9. Dfober. [Provinzialſynode.] Die vom 17. 
Sept. bis 5. Okt. hier tagende Provinzialſynode beſchäftigte ſich 
u. A. auch mit dem vom Miniſterium dem Landtage in voriger 
Sitzung vorgelegten Geſetz über die Zivilehe, und beſchloß mit Mehr- 
heit, ihre Bedenken gegen eine obligatoriſche u. fakultative Zivilehe, 
die fie für den Staat und die Kirche verderblich halte, durch den 
Oberkirchenrath zur Kenntniß Sr. Königl. Hoh. des Prinz⸗Regen⸗ 
ten, als Schutz- und Schirmherrn der evangeliſchen Kirche, zu brin⸗ 
gen. Hinſichts der Wiedertrauung Geſchiedener hat die 3 rovin⸗ 
zialſynode die Bitte beſchloſſen, die durch die bisherigen Kabinets⸗ 
ordres anerkannte Gewiſſensfreiheit der einzelnen Geiſtlichen zu 
belaſſen und als dem Worte Gottes ſo wie dem proteſtantiſchen 
Kirchenrechte entſprechende Scheidungsgründe den Ehebruch und 
bösliche Verlaſſung anerkannt. Hinſichts der Diſſidenten ſoll es 
den evangeliſchen Gemeinden fteigeftellt bleiben, ob fie die Kinder 


ne 60— 64, feine 54—58, mittlere 38—42, 


dies geſchieht, die Berechtigung der letzteren beſchloſſen, nicht von 
einzelnen Theilen des Unterrichts, wie dem Religionsunterrichte, zu 
dispenſiren. Schließlich erwähnen wir noch eines Beſchluſſes, in 
welchem die Synode ſich für einen Antrag an das hohe Kirchenre⸗ 
giment ausſprach, es möge daſſelbe durch Herſtellung der geeigneten 
| Organe in den öftlichen Provinzen den Weg zur Berufung einer 
Landesſynode anbahnen. 
Stolp, 8. Okt. [Feuersbrunſt.] Am 29. v. M. iſt in 
Zechlin, hieſigen Kreiſes, Feuer ausgebrochen, durch welches 12 
Gebäude, und zwar 2 Halbbauerhöfe, 2 Viertelbauerböfe, das 
Schulhaus und eine bäuerliche Scheune zerſtört wurden; die betref⸗ 
fenden Wirthe und der Lehrer ſind eines großen Theils ihrer Habe 
und beſonders ihres ganzen diesjährigen Einſchnittes beraubt und 
dadurch in die größte Noth verſetzt. Ein Theil der Abgebrannten 
und insbeſondere der Schullehrer find vor 3 Jahren ſchon einmal 
abgebrannt. 


Oeſtreich. Wien, 8. Oktober. [Die Oppoſition der 
ungariſchen Proteſtanten.] Die „Oeſtr. Zeitung“ behan⸗ 
delt eine Frage, welche durch die an den Kaiſer von den Proteſtan⸗ 
ten des Theißdiſtrikts, bezüglich des Patentes vom 1. September, 

erichtete Adreſſe (ſ. geſtr. Ztg.) ein brennendes Intereſſe erlangt 

at. Die Anſichten, welche den Schritt der Proteſtanten der Theiß⸗ 
diſtrikte hervorriefen, find nämlich in mehreren ungariſchen Blättern 
mit Freimuth dargelegt worden, und die „ Oeſtr. Ztg.“ macht es ſich 
zur Aufgabe, dieſe Bedenken zu wiederlegen. Sie geht hierbei von 
der Anſicht aus, daß bei dieſer Oppoſition weniger geiſtliche als po⸗ 
litiſche Motive wirken, „daß der Geiſt der Kirche bloß vorgeſchoben 
werde, um einen unſeligen, einen unheiligen Geiſt zu verbergen“, 
den die „Oeſtr. De nicht bei feinem Namen nennen mag. Dann 
vertheidigt fie die Anſicht, daß das Patent vom 1. Sept. den pro⸗ 
teſtantiſchen Synoden zur weiteren Beſtätigung nicht vorgelegt wer⸗ 
den könne. „Daß derlei einmal in Zeiten geſchah, wo der Begriff 
des Staatsrechts noch ein anderer, und der bewaffnete Widerſtand 
unter die Rechte der Bürger aufgenommen war, kann nicht veran⸗ 
laſſen, daß man jetzt, wo die Anſchauungen andere geworden, ſich 
zu Aehnlichem herbeilaſſe. Mit dem Patente vom 1. September 
erklärt der Staat, in welcher Art und Verfaſſungsform er die evan⸗ 
geliſche Kirche ihre autonomen Rechte üben, und in welcher Weiſe er 
ſein Auiigtöredt walten lajjen wolle. Die weitere Konjtituirung 
bleibt der Kirche ſelbſt vorbehalten, die Synode hat darüber zu ent⸗ 
ſcheiden, das Reglement iſt ein proviſoriſches. Daß der Staat lieber 
gleich eine Synode berufen und von ihr den Konſtituirungs⸗Ent⸗ 
wurf hätte ausarbeiten laſſen ſollen, mochte der Theorie mehr ent⸗ 
ſprechen; ob es jedoch praktiſch vortheilhafter für die Kirche geweſen 
wäre, iſt ſehr zu bezweifeln.“ Der Artikel ſchließt mit einer Auf⸗ 
forderung zur Eintracht. 

— [Die Regulirung der Finanzen.] Mehrfache 
Maaßregeln deuten darauf hin, daß die Regierung mit großer 
Entſchiedenheit danach ſtrebt, die Staatsausgaben zu vermindern 
und die Einnahmen durch Beibehaltung der Kriegsſteuer im statu 
quo zu belaſſen. Es iſt nachgewieſen worden, ſchreibt der „Peſther 
Lloyd“, daß der durch die Kriegsſteuer erzielte Mehrertrag der 
Steuern, gerade ſo viel beträgt, als das Defizit in gewöhnlichen 
Jahren und würde ſchon die Beibehaltung dieſer exzeptionellen 
Steuern nahezu ausreichen, um den Staatshaushalt zu reguliren, 
wenn nicht die durch den Krieg veranlaßten Opfer den Staatskre⸗ 
dit in dem Maaße erſchöpft hätten, daß demſelben nur durch ge⸗ 
ringere Ausgaben und reichlichere Einnahmen wieder aufgeholfen 
werden kann. Oeſtreich iſt ein reiches Land, aber es hat in den letzten 10 
Jahren „en grand seigneur“ viel zu viel ausgegeben, und muß 
daher, um ſich zu rangiren, ſparen, und zwar tüchtig ſparen, wenn 
es nicht alle ſeine Kräfte für Ziuſeubeſchafungen erſchöpfen ſoll. Die 
Herſtellung des Gleichgewichts im Staatshaushalte iſt aber um ſo 
nothwendiger, als der Staat durch den gegenwärtigen Mangel an 
Kredit in allen ſeinen Unternehmungen geradezu gelähmt iſt. Es 
iſt eine große Selbſttäuſchung, wenn man glaubt, daß eine Anleihe 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen leicht möglich iſt. Die 
Kräfte des Inlandes find erſchöpft und mit Ausnahme der reichen 
Wiener Hausherren, die für ihre geſtern einkaſſirten Michaelizinſen 
Staats papiere zu kaufen gewohnt find, giebt es in der Monarchie 
wohl wenige Kapitaliſten, die geneigt wären, ſich jept an einer An⸗ 
leihe zu betheiligen, und zwar nicht ens Mißtrauen, ſondern 
weil alle Welt ſchon ſo viele Papiere beſitzt, daß eine Vermehrung 
derſelben durch eine neue Sorte Niemanden konveniren dürfte. 
Angenommen aber, der Staat wollte mit einem jo vortheilhaften 
Anlchen auf dem Markt erſcheinen, daß es den kleinen und großen 
Kapitaliſten annehmbarer wäre, als die bisherigen Papiere, fo bätte 
er damit nichts weiter bezweckt, als daß die alten Fonds gedrückt 
würden, ohne dem neuen einen größeren Käuferkreis zu ſichern. 
Im Auslande eine Anleihe aufzunehmen, iſt am Ende jebt noch 
weit mißlicher, als im Inlande, weil das auswärtige Kapital in 
dieſem Momente noch weniger disponibel iſt, als das heimiſche, 
abgejeben davon, daß das Ausland durch die großen Verluſte, die 
es beim Beginn des Krieges an öſtreichiſchen Effekten erlitten, ab⸗ 
geſchreckt, ſich nicht ſo leicht wieder engagirt. Es iſt darum der 
von der Regierung behufs Regelung en eingeſchlagene 
Weg der naturgemäßeſte, wenn auch der Erfolg deſſelben vor der 
Hand ebenfalls nur als problematiſch erſcheinen mag. (B. B. 3.) 

— [Schulweſen; kleine Notizen] Nach den letzten 
Ausweiſen giebt es in Wien! öffentliche Hauptschulen mit Unter- 
realſchulen, 26 öffentliche Hauptſchulen ohne Realſchulen für Kna⸗ 
ben, 32 für Mädchen, 15 für Knaben und Mädchen, 1 öffentliche 
Trivialſchule für Knaben, 14 für Knaben und Mädchen, 71 In⸗ 


duſtrieſchulen, 32 Gewerbeſchulen, 89 Wiederholungsſchulen. Schul⸗ 


2 


Abreiſe des Grafen Walewski nach Biarritz in Paris ſtattfanden Schleswig⸗Holſtein, die Heerverfaſſung, das Preß⸗ und Vereins⸗ 


Nr giebt es in Wien 50 eigene und 60 gemiethete; zufammen | 


ind daher in Wien 287 Schulen in 110 Schulgebäuden. — In 
dem ſtatiſtiſchen Ausweiſe über das Volksſchulweſen in der Erz⸗ 
diözeſe Wien findet ſich die Notiz, daß in 664 Schulen der Unter⸗ 


und an denen vorzugsweiſe Fürſt Metternich und Herr v. Kiſſeleff 
Theil nahmen. Frankreich war bemüht, Rußland aus ſeiner reſer⸗ 
virten Stellung, die es der italieniſchen Bewegung gegenüber ein⸗ 
genommen, mehr und mehr herauszudrängen, und es ſcheint dies 


richt in deutſcher, in 2 in böhmiſcher und in 4 in deutſcher und gelungen zu ſein. Wenigſtens deutet man in der diplomatiſchen 


böhmiſcher Sprache ertheilt wurde. — Ein neuer iſraelitiſcher Welt die oben erwähnte 


Männergeſangverein hat ſich hier unter Leitung des Kanzelredners 
Dr. Jellinek gebildet. — Be 0 
angekündigt, daß ſie für Mädchen und Frauen Unterricht im Nähen 
von Damenſchuhen ertheile. Hieſige Schuhmacher haben nun ge⸗ 
gen dieſe Unterrichtsanſtalt Einſpruch erhoben, weil nach den Zunft⸗ 
vorſchriften nur die Meiſter und nur an Lehrfungen den Unterricht 
im e von Schuhen ertheilen dürfen. — In einer 
ſteieriſchen Stadt wurde jüngſt einem Fleiſcher die Befugniß er⸗ 
theilt, zu ermäßigtem Preiſe Kuhfleiſch auszuſchrotten. In Er⸗ 
mangelung der Kühe wagte es jedoch der Befugte, auch Ochſen⸗ 
fleiſch zu dieſem ermäßigten Preiſe zu liefern. Eine ſolche Beein⸗ 
trächtigung der Zunftgenoſſenſchaft hatte deren Beſchwerde zur 
Folge, und ſie brachte es dahin, daß die ertheilte Befugniß wieder 
gelöſcht wurde. Der menſchenfreundliche Fleiſcher ſchrotket aber nun 
in der der Stadt gegenüberliegenden Landgemeinde Ochſenfleiſch 
aus, und die ſtädtiſche Bevölkerung erfreut ſich dennoch der abge⸗ 
ſtellten Erſparniß. So geſchehen in Cilli an der Sann. 

— [Jüdiſcher Konvertit.] In Görz machte, wie man 
dem „Wanderer“ ſchreibt, eine Geſchichte, welche auch bereits die 
Aufmerkſamkeit und Dazwiſchenkunft der Regierung zur Folge hatte, 
viel Aufſehen. Ein taubſtummer, im Jahre 1843 geborner Juden⸗ 
knabe, Namens Jakob Marpurgo, wurde vor einigen Jahren von 
ſeinen Eltern in das Gorzer Taubſtummeninſtitut gegeben, wo er 
mit den übrigen taubſtummen Kindern christlichen Glaubens Un⸗ 
terricht erhielt. Die Eltern bemerkten, daß der Knabe katholiſche 
Glaubensgrundjäge eingeſogen habe, und wandten alle Mühe an, 
ihn zu dem Glauben ſeiner Väter zurückzuführen, jedoch vergebens. 
Der Knabe entwich ihnen ſchon im Jahre 1857, floh ins Taub⸗ 
ſtummeninſtitut und ging zum Fürſtbiſchof, um die Taufe zu be⸗ 
gehren. Sein Vater aber reklamirte ihn, und brachte ihn ſofort zu 
Verwandten nach Trieſt, von wo er bei Ausbruch des letzten Krie⸗ 
ges ſeinen Eitern zurückgeſchickt wurde. Nun geſchah es, daß der 
Junge ſeinen Eltern abermals, und wieder in das Taubſtummen⸗ 
inſtitut entfloh, von wo ihn ſeine Angehörigen auf keine Weiſe, 
ſelbſt nicht mit der Vorſtellung, daß feine Mutter todtkrank ſei, zu- 
rückerlangen konnten. Die Sache kam vor die Behörde, ja ſelbſt 
vor das Miniſterium, welches ſofort eine kommiſſionelle Unterſu⸗ 
chung anordnete. Die Kommiſſion beſteht aus dem erſten k. k. 
Kreiskommiſſär Franz Golia von Görz und aus dem Pfarrer und 
Dechant Johann Budan von Canale. Man iſt allgemein auf das 
Reſultat dieſer Kommiſſton 2 

— [Chriſtliche Dienſtboten bei Juden) Oer hieſi⸗ 
gen „Morgenpost“ wird zur Erörterung der Frage, ob es den Ju⸗ 
den in Galizien noch immer nicht geſtattet jei, ohne behördliche Be⸗ 
willigung chriſtliche Dienſtboten bei ſich aufzunehmen, und ob die 
darauf bezügliche Verordnung noch immer in Kraft beſtehe, aus 
Saybuſch im Krakauer Verwaltungsgebiete folgende Bittſchrift 
ſauumt darauf erfolgter behördlicher Entſcheidung mitgetheilt. Löb⸗ 
liches k. k. Bezirksgericht! Der gehorſamſt Gefertigte, 61 Jahre alt, 
ſchon 32 Jahre im Orte Jelesna wohnhaft, hat ſich nie mit einem 
Schank befaßt, ernährte ſich bloß von einem kleinen Getreidehandel 
und hauptſächlich von Grundſtücken, die er ſelbſt bearbeiten muß. 
Er hält hierzu vier Stück Hornvieh und ein Pferd, zahlt Erwerb⸗ 
und Einkommenſteuer, und da er jedoch ſchon auf ſein hohes Alter 
nicht im Stande iſt, Alles ſelbſt zu verſehen und zur Aushülfe und 
zur Pflege des Viehes unumgänglich einen Knecht und eine Magd 
benöthigt, jo ergeht demnach die unterthänigſte Bitte: Ein löbli⸗ 
ches k. k. Bezirksamt wolle gütigſt fein hohes Alter berückſichtigen 
und ihm die Erlaubniß ertheilen, den Knecht Albert Enem aus 
Klein⸗Soptna und die Magd Hanka Madralle im Dienſt halten 
zu dürfen. Jelesna, 19. Juli 1859. Joachim S.“ Darauf erfolgte 
nun nachſtehende Entſcheidung: „Wird dem Bittſteller bei dem 
Umſtande, als für die Willfahrung ſeines vorliegenden Anſuchens 
kein geſetzlich berückſichtigungswürdiger Grund ſpricht, erfolglos 
rückgeſtellt. K. k. Bezirksamt Saybuſch, den 22. Juli 1859. Der 
k. k. Bezirksvorſteher.“ Da jedoch der Bittſteller die beiden Dienft- 
boten bei ſich aufgenommen hatte, roch ehe er um die Exlaubniß 
dazu eingeſchritten war, wurde er dafür von dem Bezirksgerichte 
Saybuſch mit einer Geldstrafe belegt, wie dies aus dem vom 21. 
Sept. 1859 datirten Strafregiſter Nr. 501 hervorgeht. Es heißt 
nämlich darin: „Da die Rechtfertigung des b in Ru⸗ 
brik 5 geſetzlich nicht berückſichtigt zu werden verdient, jo wird der⸗ 
ſelbe für das Halten zweier chriſtlicher Dienſtboten, ohne hierzu die 
amtliche Bewilligung erlangt zu haben, zu einer an den Lokal⸗Ar⸗ 
menfond binnen 14 Tagen zu erlegenden Geldftrafe von 10 Fl. 
öſtr. Währung verurtheilt, und hat in eben derſelben Friſt dieſe 
zwei chriſtlichen Dienſtboten aus dem Dienfte zu entlaſſen, worü⸗ 
ber dem Ortsvorſtand die Ueberwachung in beſonderem Wege über⸗ 
tragen wurde.“ Gegen dieſes Erkenntniß hat der Bittſteller einen 
Rekurs an die obere Fnſtanz ergriffen. 

— [Die Semmeringbahn.] Man hat gegenwärtig 
auf Veranlaſſung der Direktion der vereinigten ſüdlichen und ita⸗ 
lieniſchen Eiſenbahngeſellſchaft die Studien wieder aufgenommen, 
welche eine Amlegung der Semmeringbahn bezwecken. Die Unter- 
haltung dieſer bekanntlich in allen ihren Details keineswegs ſehr 
praktiſchen Schienenſtraße iſt mit fo bedeutenden Koſten verbun⸗ 
den, daß man ſchon mehrmals dem Gedanken eines Umbaues Raum 
gegeben, zuletzt aber ſtets aus Scheu vor den großen Koſten der 
Durchführung eines derartigen Projektes, wieder fallen gelaſſen 
hat. Jetzt, da die Bahn in . 6 übegangen und die Kon⸗ 
kurrenzlinie Wiener⸗Neuſtadt⸗Oeden aug⸗Körmend⸗Gr. Kaniſch 
ebenfalls denfelben Eigenthümern gehört, unterſucht man abermals 
die Möglichkeit eines andern Ueberganges über den Alpenſtock und 
glaubt bereits in einer Linie, welche weſtlich von Paierbach entlang 
der Schwarza zwiſchen dem Raxalp⸗ und Schneebergſtocke den 
natürlichen Erhebungen der Thalſohle folgt, einen zwecmäzigeren 
Weg entdeckt zu haben. 

Wien, 9. Ott. [Die Stellung Rußlands] Die Tu⸗ 
riner Nachricht von einer am piemonteſiſchen Hofe angelangten 
Note des Petersburger Kabinets bringen hieſige diplomatiſche 
Kreiſe mit den Verhandlungen in Zuſammenhang, welche vor der 


Vor einiger Zeit hatte eine hieſige Dame 


g 


Note als eine Kundgebung Rußlands in 
der mittel⸗italieniſchen Frage, die, wie man aus anderen Anzeichen 
vermuthet, ſich gegen die Annexionspolitik ausſprechen und dem 
Turiner Kabinet den Rath ertheilen dürfte, ſeine eigne Politik in 
den Angelegenheiten Mittel⸗Italiens und ſeinen Einfiub auf die in 
den Herzogthümern ftattfindende Bewegung den Grundſätzen der 
Legitimität entſprechend zu geſtalten. BH) 

[Die Antwort aus Gotha.] Der bereits geftern kurz 
erwähnte Artikel der „Oeſtr. Korr.“ lautet wörtlich: „Ueber die 
Antwort des herzogl. ſächſiſchen Staatsminiſters, Freihrn. v. See⸗ 
bach, an den k. k. Streichiicpen Geſchäftsträger in Dresden, Grafen 
Traun, ſind in den öffentlichen Blättern, zuletzt ſelbſt in der Form 


eines telegraphiſchen Auszugs, Angaben verbreitet worden, die ihren 


trüben Urſprung faſt noch mehr durch das, was ſie verſchweigen, 
als durch die Ungenauigkeit und Uebertreibung verrathen, womit 


ſie einzelne Stellen jener Antwort hervorheben. Es läßt ſich vor⸗ 
herſehen, daß der ganze Inhalt des Schriftſtückes der Oeffentlich⸗ 
keit nicht werde entzogen bleiben, und die Leſer werden dann ſelbſt 
urtheilen können. Einſtweilen machen wir darauf aufmerkſam, daß 


die Verfaſſer jener Auszüge nicht für gut befunden haben, das Pu⸗ 
blikum darüber zu belehren, daß Se. Hoh der Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha, wie von einem deutschen Fürſten nicht anders zu 
erwarten war, durch Ihren Miniſter haben erklären laſſen, in Be⸗ 
zug auf das Verhältniß Oeſtreichs zu Deutſchland entſchieden an⸗ 
deren Sinnes zu ſein, als die Unterzeichner des ihm überreichten 
Programmes, und daß das Schreiben des Freihrn. v. Seebach nicht 
weniger beſtimmt die freie Zuſtimmung ſämmtlicher deutſcher Re⸗ 
gierungen als die unerläßliche und nicht ohne die ſchwerſte Verant⸗ 
wortlichkeit zu verkennende Grundbedingung jeder Aenderung der 
deutſchen Bundesverfaſſung bezeichnet.“ 


Hannover, 9. Okt. [Die Stellung der Parteien.] 
Am Dienſtag wird endlich, damit die Verwalkung der erweiterten 
Hauptſtadt vollſtändig werde, die Wahl dreier Senatoren vorge⸗ 
nommen werden. Die Wabl iſt recht ſchwierig, überreich an geeig⸗ 
neten Perſonen iſt die Stadt nicht, und ſeit hier zu Lande einige 
hundert Perſonen die Erklärungen über die deutſche Reformange⸗ 
legenheit unterzeichnet haben, iſt ein Hinderniß mehr eingetreten; 
denn die „Hannoverſche Zeitung“ hat geradezu erklärt, daß man 
mit ſolchen Leuten keine Beziehungen haben könne. Indeſſen ſcheint 
es doch mit Einem aus diefer Kategorie verſucht werden zu ſollen, 
der ſich zu dem Amte eines rechtskundigen Senators gemeldet hat, 
weil man ſich damit tröſtet, daß in der „Hann. Ztg.“ nur direkte 
Beziehungen zur Regierung als zum Hofe verſtanden ſeien, die bei 
einem Munizipalamt nicht ſtattfinden. Einſtweilen hatte geftern 
das Bürgervorſteher⸗Kolleg, das die eine Hälfte der Wahl⸗ 
korporation bildet, lauter liberale Wahlmänner beſtellt; es rechnet 
mit Beſtimmtheit auf Verſtärkung aus der andern Hälfte und 
ſo hätten die Liberalen die Wahlen in der Hand, wenn nicht die 
Regierung das Recht, zu beſtätigen und alſo auch zu verwerfen 
hätte. (Pr. 3.) 
Salzderhelden, 7. Okt. [Zur Warnung.] Eine in dem 
hieſigen Gemeindehauſe wohnende Frau begab ſich am 1. d. Mor⸗ 
ens nach dem Felde und ließ ihre unmündigen Kinder ohne Auf⸗ 
ſich zurück. Von langer Weile getrieben, ſpielten dieſe mit Schwe⸗ 
felhölzern und zündeten das in der Stube ſtehende Bett, in welchem 
ſie ſich balgten, an. Das Feuer griff raſch weiter, ſo daß nicht allein 
das Gemeindehaus, in welchem vier Familien wohnten, ein Raub 
der Flammen wurde, ſondern auch noch zwei benachbarte Häuſer 
und eine Scheune abbrannten. In dem Gemeindehauſe befand ſich 
ufällig auch ein im Sterben liegender Wollarbeiter vom Eichs⸗ 
Felde, welcher bei der Eiſenbahn gequetiht war. Als man ihn aus 
den Flammen trug, gab er ſeinen Geiſt auf. 


Sachſen. Leipzig, 9. Ott. [Verhaftung] Dr. Bruno 
Lindner, bis vor Kurzem außerordentlicher Profeſſor der Theologie 
. in Unterſuchung befindlich wegen böhft bedeutender und 
ehr umfänglicher Benachteiligung unſerer beiden öffentlichen Bi⸗ 
bliotheken durch Spoliation von Manuſtripten und alten Drucken 
(wie wir |. Z. gemeldet; d. Red.), iſt vor wenigen Tagen in Haft 
genommen worden, und die öffentlichen Verhandlungen über den 
ausgezeichneten Fall werden dem Vernehmen nach in nächſter Zeit 
beginnen. (A. Z.) 


Württemberg. Stuttga 
reform.] Es iſt bekannt, daß dem am 16. Sept. zu Frankfurt 
a. M. gegründeten nationalen Verein von den fünf anweſenden 
Württembergern nur zwei (der Abgeordnete der Stadt Stuttgart 
in der württembergiſchen Vollskammer und ein anderer, ehemali⸗ 
ger Abgeordneter) pormlch beigetreten find, die drei übrigen, ohne 
dem Verein an ſich irgendwie zu widerſagen, ſich doch über ihren 
definitiven Anſchluß oder Nichtanſchluß eine erſt ſpäter zu gebende 
Erklärung vorbehalten haben. Seitdem iſt der Gedanke, welcher 
jenem Vereine zu Grunde liegt, in Stuttgart Gegenſtand wieder⸗ 
holter Berathungen politiſcher Geſinnungsgenoſſen geweſen, wobei 
beſonders auf den Mangel eines 1 poſitiven Inhalts in 
dem Statut der Frankfurter hingewieſen und der Sag geltend ge⸗ 
macht wurde, daß bei einer ſo durchaus allgemein gehaltenen 
Grundlage von einer nationalen Partei ſchon deshalb keine Rede 
fein könne, weil die Idee der deutſchen Einheit in Abſtrakto bei uns 
durch alle Schichten der Bevölkerung gedrungen und inſofern von 
einer, dieſe Einheit bezweckenden Partei nicht mehr zu ſprechen ſei. 
Dagegen ward allgemein beſchloſſen, durch eine Zuſchrift an den 
Ausſchuß des Frankfurter Vereins eine Verſtändigung herbeizu- 
führen, indem die deutſchen Beſtrebungen im Süden und Norden 
weder als auseinandergehend erſcheinen, noch in Wahrheit in 
verſchiedenen e ſich bewegen ſollen. Ueber den weſent⸗ 
lichen Inhalt dieſer Zuſchrift kann ich Folgendes mittheilen: Statt 
eines nur allgemein hingeſtellten, auf den verſchiedenſten Wegen 
erreichbaren Zieles, das ſich zu Gründung einer Partei des⸗ 
halb nicht eigne, weil eine ſolche über die zu betretenden 
Bahnen einig Pin müſſe, wollen die e beſtimmt hervor⸗ 
gehobene Ziele, wie die Frage einer deutſchen Nationalvertretung, 
die Herſtellung verfaſſungsmäßiger Zuſtände in Kurheſſen und 


1 8. Okt. [Die Bundes 


IJ. KK. HH. dem Großher 


geſetz des Bundes, die Gleichberechtigung der Konfeſſionen, ein all⸗ 
gemein deutſches Bürgerrecht, Erreichung größerer Einheit in der 
deutſchen Prozeß⸗ und Rechtsgeſetzgebung. Was die allgemeinen 
1 Fragen betreffe, jo würden dieſelben zu einer gleichen Be⸗ 
andlung erſt dann erwachſen, wenn fie nicht mehr als allgemeine 
Probleme, ſondern in beſtimmter Geſtalt durch den Gang der Er⸗ 
eigniſſe ſelbſt vorgelegt werden: alsdann möge ſich bewähren, ob 
die freien und vaterländiſch geſinnter Männer von ganz Deutſch⸗ 
land in ihrer Vereinigung die noch beſtehenden Gegenſätze in je⸗ 
dem gegebenen Fall auszugleichen und dem höoͤchſten Ziel auf einer⸗ 
lei Weg ſich zu nahen vermochten. In Bezug auf die Form des 
Vereins glauben die Unterzeichner die in Frankfurt eingeleitete Or⸗ 
ganiſation nicht ganz billigen zu dürfen; es follte eine freiere Ver⸗ 
einigung ſich geſtalten, welche immer nur beſtimmte Gegenſtände 
zur Zeit, in welcher fie die politiſche Welt bewegen, und an dem 
jedesmal geeignetſten Ort zur Berathung brächte und ſich nicht auf 


ſolche Mitglieder beſchränkte, welche ſich zum Voraus zu einem be⸗ 


ſtimmten Programm verpflichtet hätten. (Pr. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 7. Oktober. [Die preußiſchen 
Herrſchaften.] Geſtern Abends um halb ſechs Uhr kamen mit 
5 og und der Großherzogin JJ. KK. 
HH. der Prinz⸗Regent von reußen, ſo wie der Prinz und die 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen von Baden hier an und 
ſtiegen alle im roher zug Schloſſe ab. Im großh. Hoftheater 
wurde auf beſonderen Wunſch J. K. H. der Prinzeſſin Friedrich 


Wilhelm von Preußen Richard voce He „Lohengrin“ aufgeführt, 


welcher Vorſtellung ſämmtliche hochſte Herrſchaften von Anfang bis 


zum Schluß anwohnten. Nach dem Souper kehrte Se. K. H. der 


Prinz⸗Regent von Preußen mit einem beſonderen Eiſenbahnzuge 
nach Baden zurück. II. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm von Preußen blieben mit II. KK. HH. dem 
Großherzog und der Großherzogin hier über Nacht, und ſind von 
dem hieſigen Aufenthalt jo ſehr befriedigt, daß Hoͤchſtdieſelben mit 
JJ. KK. HH. dem Großherzog und der Großherzogin einige Tage 
noch hierzubleiben ſich entſchloſſen haben. (Karlsr. 3.) 


Hamburg, 8. Okt. [Die deutſche Bewegung.] Das 
„Hamburger Wochenblatt“, eine neue Zeitſchrift, die ſeit dem Be⸗ 
ginn dieſes Quartals erſcheint, bringt in ihrer erſten Nummer einen 
Artikel über die deutſche Bewegung, in welchem es heißt: „Das 
Streben nach ſtärkerer Einigung des Vaterlandes iſt mit neuer 
Kraft in den Gemüthern erwacht. Nicht im Sturm geboren, wie 
im Jahre 1848, nicht durch raſche Siege der Volksgewalt zu über⸗ 
müthiger Zuverſicht geſteigert, iſt es vielmehr aus ernſter Beſorg⸗ 
niß ſchwerer Gefahren erſtanden; es darf daher gehofft werden, da 
es, was ihm an Glanz augenblicklicher Erfolge abgeht, durch nach⸗ 
haltige Ausdauer erſeßen wird. Ein Kind der Noth mehr als des 
Jubels, nicht eh durch die Gunſt des Augenblicks, hat es 
unter früher, ſchwerer Arbeit zur vollen Manneskraft heranzureifen 
und muß darauf gefaßt ſein, durch Kampf und harte Mühen aller 
Art dem hohen Ziele nachzudringen. Nicht die Revolution ſteht an 
ſeiner Wiege; die Vaterlandsliebe allein vertritt die Stelle der for» 
genden Mutter, die zuverläſſigſte und unermüdlichſte aller Pflege⸗ 
rinnen. Wir ſehen daher die gegenwärtige Bewegung nicht wie die 
frühere, eine ausſchließliche und einſeitige Richtung gegen die Macht 
der Regierungen nehmen, als liege in 2 das einzige Hinderniß 
der Einigung, um erſt viel ſpäter, dem Ziele ſcheinbar nahe gerückt, 
die widerſtrebenden Momente in den im Geräuſch der erſten An⸗ 
geile überhörten Stimmungen der Bevölkerungen zu beachten. 
Vielmehr gilt jetzt für die nächſte Aufgabe, die Ueberzeugungen zu 
einigen, die Gemüther zu verbinden, den partikulariſtiſchen Geiſt 
mit den Opfern, die er zu bringen hat, auszuſöhnen, damit die ſitt⸗ 
liche Macht des Einklanges der Geſinnung den feſten Grund des 
politiſchen Wirkens bildet.“ 


Heſſen. Kaſſel, 9. Oktbr. [Eine ſtädtiſche Adreſſe. 
Es iſt hier folgende Adreſſe an den W im cha — — 
reits mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt: Hochzuverehrende Her⸗ 
ren! Aus öffentlichen Blättern iſt uns die Vorſtellung vom 13. v. 
M. bekannt geworden durch welche Sie in Betreff der Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit Kurheſſens den von Anfang an feſtſtehenden, un⸗ 
wandelbaren Ueberzeugungen und Wünſchen Ihrer Mitbürger einen 
offenen Ausdruck gegeben haben. Gewiß iſt ohne Wiederherſtellung 
eines Rechtszuſtandes nach Maaßgabe der Verfaſſungsurkunde 
vom 5. Januar 1831 die Möglichkeit nicht vorhanden, in unſerem 
Lande den inneren Frieden und das verlorene Vertrauen zu den 
1 395 Zuſtänden wieder zu erwecken. Wir fühlen uns gedrun⸗ 

en, Ihnen mit unſerem wärmſten Danke unſere volle Ueberein⸗ 
feen auszusprechen und ihnen zu erklären, daß Sie ſich ders 
jelben Zuſtimmung verſichert halten können, wenn Sie Ihre Be⸗ 
ſtrebungen in gleicher Richtung fortſetzen. In aufrichtigſter Hoch⸗ 
achtung ze.“ Demſelben Blatte zufolge, wird auch im Bürger⸗ 
Ausſchuſſe die Verfaſſungs⸗ Angelegenheit nächſtens zur Sprache 
kommen. 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 7. Oktober. [TTrauungs⸗ 
akt.] Die „Goth. Z.“ meldet: Geſtern iſt in der hieſigen Garni 
ſonkirche der ehemalige Reichsminiſter und Geh. Juſtizrath a. D., 
Dr. Maximilian Karl Friedrich Wilhelm Grävell, aus Öärlig, mit 
der aa EAN geſchiedenen Frau Louiſe Erneſtine Wilhelmine 
v. Rabenau, S v. Uechtritz und Steinkirch, durch den Garniſons⸗ 
1 Bauen va Hohen 9 15 ben beiden Verlob⸗ 
en! Preußen noch in Sachſen die Erlaubniß zu ihrer Ver⸗ 
ehelichung ertheilt worden war.“ 1 N 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Okt. [Die Händel mit Ching.] Eine Beilage zur 
letzten Nummer der „London Gazette“ enthält zwölf W über die * 
ſiſchen Händel. Die erſte iſt eine Depeſche von Lord Malmesburp an den ehren⸗ 
wertben. F. W. A. Bruce, Ihrer Majeftät außerordentlichen Botichafter und 
bevollmächtigten Miniſter in hina, und iſt vom 1. März 1859 datirt. Der 
edle Lord, damals Staatsſekretär des Auswärtigen, ertheilt darin dem Ge⸗ 
ſandten Verhaltungsmaaßregeln, die ſehr ins Einzelne gehen. Die wichtigſten 
dieſer Welſungen find: „In Folge der Bemerkungen Lord 1 * und in Anbe⸗ 
tracht des Umſtandes, daß die 1 dach Regierung nach Erwägung der Be⸗ 
richte des Baron Gros zur ſelben Anſicht gelang! ift, bat Ihrer Maſeſtät Res 
gierung en die Reſidenz der britiſchen Miſſton, für jetzt wenigstens, in 
Schanghai zu fixiren und bloß zu verlangen, daß fie gelegenklich in Peking em⸗ 
pfangen werde. Aber fie werden den chineſiſchen Behörden in der Haupiſtadt 
und in Schanghai deutlich zu verſtehen geben, daß Ihrer Majeſtät Regierung 
auf das Recht der permanenten A nicht verzichtet und im Gegentheil ſo⸗ 
gleich davon Gebrauch machen wird, wenn jemals den Mittheilungen an die 


— 


Regierung in Neun Schwierigkeiten in den Weg geworfen werden ſollten oder 
wenn Fr die 


N eigung zeigen jollte, die Zwecke des es zu umgehen oder 
zu vereiteln. Ihrer laßt tät Regierung ift darauf gefaßt, daß die einen 
alle Kunſtgriffe, in denen fie jo bewandert find, anwenden werden, um Ihnen 


don der Reiſe nach Peking, ſelbſt zum bloßen Zweck der Ratifikation, abzu. 
Wen; aber es wird Ihre Pflicht Jein, feit, obgleich mit Mäßigung, jolcen 
rſchlägen zu widerſtehen und keine Enti uldigungen gelten zu laſſen. Der 
Admiral, der Ihrer Majeſtät Seemacht in China Dee {ft angewieſen wor⸗ 
den, mit Ihnen an die Mündung des Peiho eine hin Anglich ſtarke Flotten. 
abtheilung zu ſenden, und wofern nicht unvorherzuſehende Uuſtände ein ande⸗ 
des Arrangement rathſamer erſcheinen laſſen ſollten, wäre es wünſchenswerth, 
daß Sie bis Tientſin auf einem britiſchen Kriegeſchiffe reifen.. Sie werden 
ſich natürlich keiner Zeremonie oder Empfangsform fügen, die man irgendwie 
als Einräumung auslegen könnte, daß Ihre Majeſtäf eine niedrigere Rang ; 
Hufe einnehme als der Kaiſer von Ching. . Obgleich Sie darauf beſtehen 
erden, daß man Sie in Peking empfange, und obgleich Sie ſich weigern wer⸗ 
den, die Ratifikationen an irgend einem andern Orte gute . Yen Will Ihrer 
ajeſtät Regierung doch die Dauer Ihres Aufenthaltes in Peking bei diejer 
erſten Gelegenheit She eigenen Ermeſſen anheim ſtellen.“ — Am 6. Juli 
ſchreibt Lord J. Ruſſell an Mr. Bruce: „Sir! Ihrer Majeſtät Regierung bilr 
gt das Arrangement, das Sie, laut Ihrer Depeſche vom 4. Mai, im Einver⸗ 
nehmen mit Sir Charles von Straubenzee und Kontreadmiral Hope be en 
ben, um, unterſtützt von einer ausreichenden See und Landſtreitmacht, den 
eiho aufwärts nach Peking zu gehen.“ — Aus einer Depeſche von Herrn 
ruce an Admiral Hope vom 21. Mai geht hervor, daß ſchon damals der Wi⸗ 
derwille der chineſiſchen Regierung gegen den Empfang einer Geſandtſchaft bei 
dofe kein Geheimniß war, und Herr Bruce beſpricht darin die Nothwendigkeit 
einer anſehnlichen Geleitmacht; fie müſſe ganz jo ſtark fein, wie diejenige, 
welche voriges Jahr die alllürten hohen Kommiſſarien nach Tientſin geleitete. 
Autereſſant ſt in dieſer in en (an Lord Malmesbury beigeſchloſſener) 
ericht des Dolmetſchers Hart in Kanton über eine Unterredung mit dem aus 
Peking heimgekehrten 85 Seurjeen-fang. Herr Hart fagt: „Seu-feen-jang 
"zählte mir, daß zur Zeit ſeiner Abreiſe von Peking die Möglichkeit eines Ber 
ſuchs der europaäiſchen Geſandten in allen Kreiſen erörtert wurde. Man wußte, 
aß der Kaiſer über einige Stipulationen im Vertrage von Tientſin höchſt 
mißvergnügt war, daß er beſchloſſen hatte, dem Geſandten unter keinem 
orwande eine Audienz zu bewilligen; daß militäriſche Vorkehrungen in 
Deting und Tientſin getroffen wurden; daß die Ruſſen dem Kaiſer 10,000 
kusketen angeboten hatten, aber daß der Kaiſer das Geſchenk abgelehnt 
hatte, aus Furcht, daß die 10,000 Musketen von eben ſo vielen Ruſſen 
25 dem Palaft gebracht werden könnten; daß Sung⸗wang⸗vay, Schwie⸗ 
herſohn des vorigen Katiers, dem alle auf die erwartete Geſandtſchaft be⸗ 
düglichen Vorkehrungen anvertraut worden waren, ſich mit 50,000 Mann, 
andſchus und Mongolen, in Tientſin befand; daß die dortigen Batterien 
leder aufgebaut waren und der Fluß verpaliſſadirt wurde, ſo daß fremden 
Schiffen die Fahrt nach Tientſin unmöglich würde; daß 30,000 „80-10“ Trup⸗ 
pen, Leute, die nur im äußerſten Notfall aufgeboten werden, beordert waren, 
ich bereit zu halten, um zu Sung-wang-yay zu ſtoßen; daß dieſer Befehl hatte, 
die Briten in Tientſin mit aller Höflichkeit zu empfangen, aber auf jede Gefahr 
in ihre Weiterreise gegen Peking zu verhindern; daß Sung-wang-yay ſehr be⸗ 
gierig war, ſich militäriicher Ruhm zu erringen, und daß der Geſandte ohne 
uwendung von Waffengewalt nicht nach Peking werde gelangen können; daß 
er Geſandte, nach der Meinung Einiger, wenn er in Begleitung weniger Leute 
käme, möglicherweiſe ohne Blutvergießen Peking erreichen könnte, aber daß es, 
wenn mehr als 100 Mann gelandet würden, gewiß zu einem Kampfe kommen 
müßte.“ Sen ſeen-ſang erzählte ferner, daß ein ruſſiſcher Geſandter Peking 
am 2. März beſucht hatte; daß die Ruſſen in der Haupt tadt mehr als 100 an 
der Zahl, ſehr zum Leidweſen des Kaiſers und der Anti⸗Ausländerpartei, ganz 
nach Belieben umherſtreiften, und daß man fürchtete, die Briten würden, ein⸗ 
mal eingelaſſen, für jeden Zoll der ie ſich eine Elle nehmen; daß die Ruſ⸗ 
en in Noung⸗chow große Quantitäten Getreide man hatten, aber daß der 
Kalſer, der darüber ſehr erſchrak, dieſen Handel verboten hatte. — Lord John 
Rufjell endlich erkennt in feiner vom 26. Sept. datirten Depeſche an Herrn 
ruce an, daß dieſer ſich an ſeine Weiſungen gehalten hat; daß die Regierung 
nicht genug unterrichtet ſei, um beurtheilen zu können, welche Maaßregeln in 
der ſchwierigen Lage, in der ſich Herr Bruce am Peiho befand, die allerrath- 
ſamſten geweſen ſein würden, aber keinen Grund ſehe, ihm geringeres Vertrauen 
als vorher zu ſchenken. Ihre Maſeſtät beklage den Verla an Menſchenleben 
und treffe im Verein mit Frankreich Anſtalten, um Herrn Bruce in der Ausfüh⸗ 
rung der 727 zu ertheilenden Verhaltungsmaßregeln zu e ; 
— [Tagesnotigen.] Den legten achrichten aus Balmoral zufo 91 
war der Herzog von Remlaſtle daſelbſt zu einem Beſuche bei Ihrer Majeſtät 
angekommen. Lord John Ruſſell, der ſich in der Räte von Balmoral aufe 
bält, erhielt vor Kurzem eine Einladung zu einem Balle den die Königin ihren 
Pächtern und ihrer Dienerſchaft gab, — Es ift bier eine Subfteiption eröffnet 
Orden zu dem Zwecke, dem von Garibaldi vorgeſchlagenen Büchſenankaufe 
Vorſchub zu leiſten. — Die „Times“ schreibt: „Es gereicht uns zur Freude, 
melden zu können, daß Derr Robert Stephenſon ſich geſtern etwas beſſer be» 
fand. Sein Arzt betrachtet jetzt den Fall mit etwas günſtigerem Auge, ohne 
jedoch deshalb den Patienten auper Gefahr zu erachten.“ — Die früher ange ⸗ 
kündigte eſchichte des ungariſchen Krieges in den Jahren 1848 und 1849 von 
Otto Wenckſtern it dieſer Tage (bei Parker und Sohn, London) erſchienen. 
ie iſt in einem für die hervorragendſten Führer jener Epoche (Koſſuth, Görgei, 
Klapka) 2 ſehr ſchmeichelhaften Tone abgefaßt, macht aber auch ſtark gegen 
die öſtreichiſche Regierung Front. — Neuere Berichte von Auſtralien jagen, 
daß die dortigen Koloniſten entſchloſſen find, dem Mutterlande die 0 für 
A Vertheidigung im Falle eines Krieges zu erſparen und dieſe aus eigenen 
itteln in Angriff zu nehmen. Zu diefem Zwecke hat die Kolonial-Regierung 
von Viktoria ein Geſetz erlaſſen, daß 6000 Freiwillige zur Verſtärkung der 
arniſonen angeworben und auf verſchiedenen bloßgeſtellten Punkten Batterien 
angelegt werden ſollen. Die Geſchütze werden theils angekauft, theils von der 
eugliſchen Regierung geliefert werden. — Die größten Kamm Manufakturen 
der Welt befinden ſich in Aberdeen in Schottland. Großartig find die Vor⸗ 
dichtungen, wie Oefen, Sägemaſchinen u. . w. Es werden 2000 Sorten 
Kümme angefertigt, und zwar jährlich 9 Millionen Stück, die, an einander 
gelegt, eine Strecke von 9,990,000 Fuß einnehmen würden. Man gebraucht 
dazu jahrlich 750,000 Hörner, 2 Millionen Hufe ohne die Schildpatte und die 
üffelhörner. — Es iſt vor wenigen Tagen mitgetheilt worden, daß eine von 
en ſchweren, mit maſſiven Eiſenplatten belegten, ſchwimmenden Batterie wah fe 
zur Probe als Zielſcheibe für Lancaſter⸗Kanonen benutzt worden iſt, und daß fie 
die Probe ſehr ſchlecht beſtanden hat. Seitdem iſt der „Truſty“ einer 7 ger 
Nauen Ladet 0 unterzogen worden, deren Ergebniß dahin lautet, daß der⸗ 
artige eiſengepanzerte Fahrzeuge den Armſtrongſchen Geſchützen keinen nennend- 
erth größeren Widerſtand als gewöhnliche Kriegsſchiffe leiften können. Trotz⸗ 
dem der „Truſty“ mit ſehr maſſiven Platten von Schmiedeeiſen beſchlagen iſt, 
wurden dieſe doch durch jeden einzelnen Schuß zertrümmert, ſo daß jede Kugel 
mitten durch die Seitenwand hiadurchdringen konnte. Ja, jo groß iſt die Ge. 
walt dieſer Geſchoſſe, daß manche von ihnen auch die gegenüberliegende Schiffs⸗ 
wand mitſammt ihrer Elſenbekleidung durchbohrte. Offiziere ſowohl wie Sad» 
verſtändige vom Zivil, die ſie ſeitdem unterſucht haben, erklärten einſtimmig, 
aß Fahrzeuge dieſer Art einer Armſtrongſchen Batterie gegenüber abiolut 
werthlos Ind. 


— Adreſſe der Fingoes.] Unter den nach England gelangten Adreſ⸗ 
uten „welche das Bedauern der Kolonie über die Abberufung des dorti⸗ 
gen Statthalters Sir George Grey ausſprechen, iſt auch eine von den eingebo⸗ 
denen Fingoes. Sie lautet: „An die große Königin Victoria. O unſre große 
Königin, blicke guadig auf uns! In Deiner Güte ſchickteſt Du uns den Sir 
George Grey, daß er über uns walten möge. Als er ankam, ſahen wir, daß 
das ein Oberhaupt war, wie wir ſchwarzen Leute es nöthig hatten. Er that 
ſeine Liebe zu uns in vielen Dingen kund. Er half uns in Allem. Er baute 
uns große Schulen, daß unſere Kinder darein gehen und dort hübſch lernen 

Önnten, wie die Kinder des engliſchen Volks. Wir freuten uns deſſen, und 
nannten uns ein glückliches Volk unter unſrer Königin Victoria. Wir waren 
wie Kinder, die einen Vater hatten, der fie beſchützte, ernährte, ihnen in allen 
tücken half. Aber jetzt ſind wir mit Kummer geſchlagen, da wir eine ſehr 
ſchmerzliche Kunde hören, nämlich daß Du, unſre große Königin, unfern Statt. 
dalter Sir George Grey heim berufen haft. Unſere Herzen weinen, ſie find wie 
todt vor Schmerz. Unſeres Vaters beraubt, ſind wir jetzt Waiſen in der That. 
ein, große Königin, wirf uns nicht weg! Sondern höre unſer Flehen, und 
ſende unſern Statthalter zurück!“ (Sir, G. Grey kehrt nach dem Kap zurück.) 

— (Heber die panischen Rüftungen gegen Marofte) Anbert 
ſich die abe in folgender Weile: „Mit panien ift in neueſter — eine 
nic e — ng vorge anden „den ir Pie nd 

er, wohlhabender und reicher geworden. i 
BroBenipeli in Beige der Ausdehnung des Eiſenbahnſpſtems 755 en 1 5 
Benbeiten befreit, und mit dleſer Verbeſſerung haben ſich auch die a bie 


waltungszweige gehoben. Spanien hat 
eine — nliche dot; und es iſt eine durchaus nicht unnatürliche Folge, daß 
das aus jenen Fortſchritten entſpringende Kraftbewußtſein die Nation zu größer 
rer Regſamkeit und Unternehmung ſpornt. Daher die Expedition gegen Ma⸗ 
rokko, und daher wahrſcheinlich auch die unerwarteten Dimenfionen, die dag 
—— angenommen hat. Wir hören ſetzt von Wanne für 100,000 
ann, von einer ganzen Flotte von Kanonenbooten, einem tüchtigen Trans. 
port yſtem und, was bemerkenswerther als dies Alles iſt, von einer Gährung 
im Alen al die einer großen nationalen Wiedererweckung gleichkommt. In 
dem Allen iſt nichts, was uns Neid oder Beſorgniß einflößen könnte; im Ge. 
gentheil, wir wären höchſt erfreut, Spanien den ihm gebührenden Rang unter 
den Nationen wieder einnehmen zu ſehen. Es iſt aber doch natürlich, daß jo 
ausgedehnte Rüſtungen und Pläne die Aufmerkſamkeit anderer Regierungen, 
und beſonders der Wee auf ſich ziehen. Wir bejigen eine milſtäriſche Nie 
derlaſſung von nicht geringer Wichtigkeit auf der Panſſeen Küfte, und der 
Sammelpunkt der maüriſchen een befindet ſich zufällig in der unmittel⸗ 
baren Nähe unſerer Feſtungen. Died war vermuthlich nicht zu vermeiden, aber 
mit einer ſpaniſchen Flotte in Algeſiras und einer ſpaniſchen Armee dicht bei 
Gibraltar muß man unſre Wachſamkeit und Neugier wohl entſchuldigen. Spa⸗ 
nifche Blätter ſpielen geradezu auf die mögliche Wiedereroberung jener berühm⸗ 
ten Beſte an, und obwohl kein Grund vorhanden iſt, ſolchen Fabeln irgend ein 
Gewicht beizumeſſen, fo darf doch Engländern derſelbe Gedanke einfallen, wie 
Spaniern. Kurz, es taucht allmälig ein neues Element in der dure a 
Politik auf, und a daß Spanien eine gute Armee, eine ſtarke Flotte 
und einen wohlgefüllten Reichsſäckel hat, darf wohl auf die Rathſchlüſſe der 
Kabinette einigen Einfluß üben. Es hieße der ſpan ap Nation ein ſchlechtes 
Kompliment machen, wenn wir ſolche Ereigniſſe mit Gleichgültigkeit betrachte⸗ 
ten. England hat ſeine Flotte in ibraltar, ein franzöſiſches Geſchwader hat 
jo eben den „Felſen“ paſſirt, ein portugiefiiches hat eben Tanger r e und 
eines der erſten Gerüchte in Bezug auf den Gegenſtand war, daß der Geſandte 
der Vereinigten Staaten im Auftrage ſeiner de erung Erklärungen verlangt 
habe. Wir ſind nicht ganz und a“ ohne Intereſſe an den Angelegenheiten Ma. 
rokkos ſelber, denn dieſes Reich iſt uns ein naher und befreundeter Nachbar, von 
dem wir bis zu einem gewiſſen Grade in Bezug auf Lebensmittel und ähnliche 
Zufuhr abhängig find. Die Art, wie man ſolche Verbindlichkelten heutzutage 
anſieht, iſt nicht mehr, was fie einſt war, allein doch wäre ein britiſcher Mini 
ſter gerechtfertigt, wenn er einen Zuſammenſtoß abzuwenden ſuchte, der, abge⸗ 
ſehen von der allgemeinen Ruheſtörung, die er veranlaſſen würde. nebenbei un⸗ 
ſeren Beſatzungen im Mittelmeere Ungelegenheiten verürſachen könnte. Es kann 
jedoch nicht geleugnet werden, daß Spanien nicht nur fein gutes Recht ausüben, 
ſondern Europa gute Dienſte leiſten würde, wenn es auf der mauriſchen Küſte 
beſſre Zucht und Ordnung eingeführt hätte und die Bevökerung jener Gegend 
in Zaum hielte. Die Frage iſt nur, ob die Genugthuung, auf welche die 
ſpaniſche Regierung ohne Zweifel ein Recht hat, nicht ohne eine feindliche Ex⸗ 
pedition zu erlangen wäre; und dieſe Frage wird bald zur Löſung gelangen. 
Morgen läuft der von Spanien gewährte Waffenſtilfaaur ab, und wenn kein 
neuer geſchloſſen wird, ſo fällt die Entſcheidung dem Schwerte anheim. Wie 
geſagt, der große Maaßſtab der ſpaniſchen Rüſtungen und die Haltung der ſpa⸗ 
niſchen Nation müſſen mehr als gewöhnliche Aufmerkſamkeit erregen. Spanien 
ift vollkommen gerechtfertigt in ſeinem Verfahren gegen die Riffpiraten, aber 
England hat eben ſo Recht, wachſam zu ſein.“ 
engliſches 
eſſe.] 


jetzt eine wohlausgerüſtete Armee und 


Malta, 1. Okt. [Telegraphen; Peſt; 

Geſchwader; das ſpaniſche Konſulat; Exz Die 
beer Boe Verbindung mit dem Feſtlande über Sicilien iſt ſeit 
einer Woche eröffnet; in kurzer Zeit wird auch ein Kabel von hier 
nach Gibraltar und weiter nach Falmouth gelegt; dieſe direkte Li⸗ 
nie wird dann bis Alexandria fortgeſetzt. — In Beyrut ſollen 
einige Peſtfälle vorgekommen ſein; es wurde deshalb für alle Pro⸗ 
venienzen von Syrien eine Quarantäne von 14 Tagen angeord⸗ 
net. — Der Kapitän eines geftern angekommenen Dampfers hat 
das engliſche Geſchwader unter Vizeadmiral Fanſhawe (6 Linien⸗ 
ſchiffe) etwa 80 Meilen öſtlich von Gibraltar getroffen; nicht weit 
davon ſah er drei franzöfiiche Linienſchiffe, die in der gleichen Rich⸗ 
tung fuhren. — Für das ſeit 6 Monaten vakante ſpaniſche Konſu⸗ 
lat in Malta Wen A n 9 ü 
einer der erften ngen in Madrid, ſpäter Konſu nger, er⸗ 
nannt. — Vier 5 Soldaten aus dem Jägerbataillon haben 
den jungen Baron X. und feine Schweſter an einer einſamen Stelle 
in der Vorſtadt Floriana angegriffen, ausgeplündert und auf em⸗ 
poͤrende Art mißhandelt; die Thäter ſind gefangen. Die Soldaten 
dieſes Bataillons haben ſich ſchon öfters durch Fenſtereinſchlagen, 
Stehlen und Prügeleien bemerkbar gemacht, und das ganze Ba. 
taillon wurde ſogleich nach dem letzten Vorfalle in das auf der an⸗ 
dern Seite des großen Hafens gelegene Fort Rieaſoli verſetzt.(K. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 8. Okt. [Tages bericht]! Der „Conſtitutionnel“ 
reſumirt die Anſichten der verſchiedenen Pariſer Journale über die 
Mandements des franzöſiſchen Episkopats und fügt bei: „Lob und 
Tadel ſind gleich bedauerlich. Es iſt traurig, daß dieſe Polemik 
entſtand, es iſt noch trauriger, daß man einen Vorwand dazu bot. 
Die Kanzel erniedrigt ſich, wenn ſie ſich in eine politiſche Tribune 
verwandelt.“ (Die Feten Regierung ſcheint mit der päpſt⸗ 
lichen e auf einem ziemlich geſpannten Fuße zu ſtehen.) 
Mehrere Marineoffiziere und Matroſen, welche ſich an Bord der 
Fregatte „Duchayla“ am 25. Juni d. J. bei der Erſtürmung der 
Forts am Peiho in China ausgezeichnet haben, find, laut „Moni⸗ 
teur“, vom Kaiſer dekorirt worden. — Kardinal Antonelli hat der 
kaiſerlichen Bibliothek in Petersburg einige ihm zugehörige antike 
Juſchriften zum Geſchenk gemacht. Der Czar hat ihm durch den 
Miniſter des Unterrichtes in verbindlichſter Weiſe dafür ſeinen 
Dank abſtatten laſſen. — Meyerbeer hat mit Marc Fournier, dem 
Direktor des Theaters St. Martin einen Vertrag abgeſchloſſen, 
worin er ſich verpflichtet, die Muſik für ein bereits vorhandenes 
Drama von Bat de Bury:„La jeunesse de Göthé“, zu ſchreiben 
Der Stern Scribe 's iſt ganz im Erbleichen. Sein neues fünfak⸗ 
ute Stück iſt im Theater Francais in einer Weiſe von dem Ko⸗ 
mité angenommen worden, die einer indirekten Ablehnung ſehr 
ähnlich ſicht Dagegen werden ein Drama von Ponſard und ein 
Stück von Theodor ee gegenwärtig einſtudirt. — Die Ein⸗ 
fuhr von Eiern aus Frankreich nach 7 bringt jenem Lande 
einen jährlichen Gewinn von 100,000 Franken mehr ein, als die 
ala franzöſiſcher Weine in die drei Königreiche. Im Jahre 
1815 führte Frankreich 1 300,915 Kilo Eier nach England, im Jahre 
1856 aber 9,005,758 Kilo, was 18 Eier auf das Kilo, die Zahl 
von 200 Millionen Eier ergiebt. 

— (Branfreich und die italteniſche Frage.] Merkwürdigerweiſe 
ift es noch Niemandem eingefallen, daß on einmal Frankreich, allerdings un⸗ 
ter ganz verſchiedenen Umſtänden, die ereinigung Modena's mit Sardinien 

intertrieben hat, nämlich nach der Unterdrückung der Aufſtände von 1821, als 

is den Prinzen von Carignan (Karl Albert) von der Thronfolge auszu⸗ 
ſchlleßen, und mit dem „ritterlichen Herzog von Modena, dem Schwisgerſchn⸗ 
Victor Emanuel 's I. die weibliche Erbfolge in Sardinien einzuführen gedachte. 
Damals fand das Haus Carignan an Ludwig XVIII. Regierung eine Stütze, 
wofür Karl Albert zum Dank dem Kreuzzuge des Grafen v. Artols nach Spa⸗ 
nien folgte. So miſchten ſich die Karten und ſo dienten dieſelben Fürſten den 
entgegengeſetzteſten Tendenzen, je na Insem rivat- oder momentanen Staats- 
mtereiie arum aber heute das Tuilerienkabinet der Annexion feindlich ge. 
ſiunt iſt, nachdem, wie es ſcheint, die Kandidatur des Prinzen Napoleon und 
F 
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anz richtig ausgeführt hat, kein Italien will, das ſeinem Schutze und 

ermunsſchaft 105 könnte. Wenn es — iſt, ae 2 — 
Zürich in dieſen Tagen zu Stande kommen ſoll, alſo in demſelben Momente 
wo der Papſt dem Gefendten des Königs von Sardinien ſeine Päſſe zugeli ick. 
hat, ſo 8 wohl nie ein kurzlebigerer Frieden unterzeichnet worden. duc in 
dem Pariſer Frieden war eine Hauptfrage offen geblieben, durch welche franzö⸗ 
ſiſcher Einfluß ſiegreich vordrang. Dieſes en iſt ſeitdem, wie es jcheint, 
noch viel glänzender ausgebildet worden. Die Freunde Italiens geben ſich der 
Haffnung hin, man werde es auf eine Art von Duell zwiſchen den Annerioni- 
ten und den Legitimiſten Staliens ankommen laſſen; fie glauben in allem Ernſte, 
daß alsdann die 50 —60,000 Mann franzöſiſcher Truppen nur dazu verwendet 
werden würden die öſtreichiſche Macht in einer gezwungenen Nichtintervention 
und wirklichen Neutralität a erhalten. Daß eißt denn doch, der franzöſiſchen 
Uneigennüßigkeit zu viel zutrauen! Indeſſen 1 es den franzöſiſchen Agenten in 
Italien noch nicht gelungen, und wird ihnen wohl nicht gelingen, auch nur den 
Kern zu einer, zwiſchen den Annerioniften und Legitimiſten ſtehenden Mittel⸗ 
partei zu bilden. Mazzini's überraſchende Ad aſtongerklärung (vergl. unten) 
iſt weniger als Bürgſchaft, denn als nachträglicher Beweis für die Einigkeit 
ganz Italiens von Wichüggkeit. Dazu kommt noch die ermuthigende Erklärung 
des engliſchen Kabinettes über fein Verhältniß und feine Vorbedingungen zur 
Theilnahme an einem Kongreſſe. Wenn auch Napoleon III. dieſer Erklrung 
gegenüber, verſuchen möchte, zunächſt die Zuftimmung Oeſtre hs und Rußlands 
zu einem wagte auf der Grundlage der Züricher Friedensbeſtimmungen zu 

ewinnen, um dann England und Preußen kurzweg zum Beitritte aufzufordern, 
0 iſt der Erfolg eines ſolchen Verfahrens doch noch ſehr zweifelhaft. Wie Span⸗ 
nung, welche in dieſer Frage zwiſchen England und Frankreich herrſcht, wirft 
überhaupt ein neues Streiflicht auf Louis Napoleons entferntere Pläne, in wel 
chen die italieniſche der orientaliſchen Frage koordinirt iſt, und Italiens Unab- 
hängigkeit, ſowie die Gründung chriſtlicher Staaten im Oriente von Frank- 
den aa Herrſchaft im Mittelländiſchen Meere abhängig gemacht wer⸗ 

— [Die Kundgebungen der Geiſtlichkeitl zu Gun⸗ 
ſten des heiligen Stuhles dauern fort. Ein Lyoner Blatt bringt 
folgende Stelle aus einer Predigt des Paters Latordaire: „Was 
wollt Ihr von mir? — Veränderung. — Ich ändre mich nicht. — 
Aber Alles in der Welt hat 1a geändert: die Aſtronomie, die Che⸗ 
mie, die Philoſophie, das Kaiſerreich; warum bleibſt Du ſtets der⸗ 
ſelbe? — Weil ich von Gott komme und weil Gott immer derſelbe 
ift. — Aber wiſſet, daß wir die Herren find; wir haben eine Million 
Menſchen unter Waffen, wir werden das Schwert ziehen: das 
Schwert, das Throne ſtürzt, wird wohl den Kopf eines Greiſes ab⸗ 
ſchlagen und die Blätter eines Buchs zerreißen können. — Nun 
denn: Blut iſt das Element, in dem ich mich ſtets verjüngte. — 
Wohlan! hier iſt die Hälfte meines Purpurs, bringe dem Frieden 
ein Opfer — wir wollen theilen. — Behalte Deinen Purpur, o 
Cäſar! 1 0 wird man Dich in demſelben beerdigen und wir 
werden über Dich das Halleluja und das De profundis ſingen, 
das ſich gleichfalls nicht verändert.“ — Das „Siecle“ proteſtirt ge- 
gen den Proteſt des Biſchofs von Orleans „im Namen des Men⸗ 
ſcheugeſchlechts“, welches ſich nichtwie eine Viehheerde behandeln laſſen 
wolle. Dagegen bemerkt der „Ami de la religion“, Monſignore Du- 
panloup habe doch wohl etwas mehr Recht, im Namen der Kotholiken 
zu ſprechen, als das „Siecle“ im Namen des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts aufzutreten befugt ſei und die Proteſtation des demokra⸗ 
tiſchen Blattes erinnere allzu ſehr an jene „Deputation des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts“, welche eine ſo wunderliche Stelle in der Ge⸗ 
ſchichte des Konvents einnimmt. 

— [Der Meuchelmord in Parma; Louis Napo⸗ 
leon und der Papſt.] Eine verabſcheuungswürdige Unthat, die 
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das gleiche Entſetzen hervorgerufen. Niemand, und am wenigſten 
die Protektoren der Revolution, kann ſich ein Hehl daraus machen, 
daß jenes Ereigniß der italieniſchen Sache eine neue Wendung geben 
muß. ucht allerdings zu verbreiten, Oberſt Anviti jet der 
Miltelpunkt eines Komplotts gegen die proviſoriſche Regierung ge⸗ 
weſen und der Haß, den er in früheren Jahren auf ſich geladen, ſei 
eben ſo erzeptionell, wie die Greuelthat, die ihn zum Opfer gewählt 
hatte, allein hierdurch wird dieſe That nur erklärt, nicht entſchul⸗ 
digt. Sie beweiſt, gleichviel aus welchen Empfindungen ſie hervor⸗ 
gegangen, daß die gegenwärtige Ordnung der Dinge in Mittelita⸗ 
lien von dem zioiliateriiden eifte, durch welchen man die italie- 
niſche Revolution von Anfang an in öffentlichen Manifeſten zu 
rechtfertigen geſucht hat, weit entfernt iſt. Oberſt Anviti hat ſchon 
unter der Regentſchaft der Herzogin nicht nach Parma kommen 
dürfen. Die kluge Frau, obald ie nach der Ermordung ihres Ge⸗ 
mahls die Zügel der Herrſchaft im Namen ihres unmündigen Soh⸗ 
nes ergriffen hatte, ließ es ihre erſte Aufgabe ſein, alle Perſonen 
aus ihrer Umgebung zu entfernen, welche an das gehaßte und in 
der That haſſenswerthe Regiment, dem erſt der Dolch eines Meu⸗ 
chelmörders ein Ende machen mußte, erinnern konnten. Der Oberſt, 
den die allgemeine Erbitterung als das vornehmſte Werkzeug der 
Tyranneien des ermordeten Heeg Karl bezeichnete, mußte vor 
fünf Jahren Parma verlaſſen. Daß er jetzt an der Spipe eines 
Komplots geſtanden 17 ſollte, iſt deshalb nicht ſehr wahrſchein⸗ 
lich und wird ſich ſchwer beweiſen 475 — Ich kann beſtimmt 
verſichern, daß der Kaiſer es aufgegeben hat, von dem allt Zuge⸗ 
ſtändniſſe in Bezug auf die Romagna zu verlangen. Vielleicht be⸗ 
ſtimmt hierzu auch der Geſundheitszuſtand des Papſtes, der, wie 
glaubhafte Berichte beſtätigen, der Art ift, daß bald wichtige Ver⸗ 
änderungen erwartet werden dürfen. Eine Miſſion nach Rom 
(Kardinal Morot hatte bekanntlich abgelehnt, eine ſolche zu über⸗ 
nehmen) wird nun nicht ſtattfinden, dagegen ſoll der päpſtliche 
Nuntius vom e erſucht worden ſein, nach Biarriß zu 
kommen. (B38. } Bali 

— em Schrift Girardin!s über Napoleon. 
Emil de Girardin's jo eben erſchienene Broſchüre: „Napoleon III. 
und Frankreich“, iſt wieder ein ganz merkwürdiges Buch voll geiſt⸗ 
reicher Einfälle und parodorer Gedankenſprünge. So heißt es 
3. Bim 7. Abschnitt dem Kaiſer Napoleon ſeibisſetzteigentlich Alles ge⸗ 
lungen, das geringfie Glück habe er jedoch in der gewöhnlichen Bu⸗ 
reauklugheit gehabt. Die Inſpiration ſei ein Feld, nicht die Re⸗ 
flerion, Wenn es nach ſeinem Gedanken ginge, wär Frankreich 
längſt das freieſte Land unter der Sonne. Aber ihm fehlen die 
Arme, ſeine großen Intentionen ſofort zu verkörpern. „Von allen 
Franzoſen it er der unfreiefte; denn er ſtößt fortwährend bei ſeinen 
großherzigen Abſichten auf Bedenklichkeiten und Hinderniſſe. O, 
wenn er durchdränge mit ſeinen Ideen! Das neunzehnte Jahrhun⸗ 
dert würde ſich nach ihm benennen, wenn er zu Frankreich ſpräche, 
nicht: L' Etat Cest moi! ſondern: L Etat C est vous!“ 


Niederlande. 


J. Okt. [Der Graf von Flandern] Geſtern 
traf Bas von Flandern, von Rotterdam kommend, in Arnheim 


ein und fuhr ſogleich nach Loo, wo ihn der König aufs Herzlichſte 
22 55 — überhaupt gegenwärtig gien Holland und 
Belgien zu nicht geringem Leldweſen Frankreichs das beſte Einver⸗ 
nehmen herrſcht. Nach der Tafel, bei der es ſehr munter zuging, 
nahm der hohe Gaſt wieder Abſchied und kehrte nach Arnheim o. 
rück. Heute Nachmittag iſt er in Amſterdam angekommen, hat ſo⸗ 
dann Saardam beſucht und iſt zum Diner in Soeſtdyk bei der Kö⸗ 
nigin Mutter geweſen. Am Sonntag will er einen Ausflug über 
das Y machen, um den Plan zu dem neuen Kanal zu prüfen, der 
Amſterdam direkt mit dem Meere verbinden ſoll. Am Montag will 
ex hierher kommen und beim belgiſchen Geſandten Baran du Jardin 
eigen am Mittwoch aber wieder abreiſen. 


Spanien. f 
Madrid, 4. Oktbr. [Die Kirhengüter; die Strei⸗ 
tigfeiten mit Marokko; Verkauf von Nationalgü⸗ 
tern.] Der „Iberia“ zufolge hat der Feind den Cortes 
folgenden Geſetzentwurf . „Die Regierung iſt ermächtigt, 
mit dem heiligen Stuhle einen Vertrag abzuſchließen und zu raki⸗ 
fiziren zum Zwecke, die Kirchengüter, welcher Art ſie ſind, gegen 
den Titel der 3proz. konſolidirten Schuld umzutauſchen, und um 
durch Titel genannter Schuld den Reſt der Dotation des Kultus 
und der Geiſtlichkeit zu erſetzen, wenn dies den betreffenden Diöze⸗ 
ſen zuſagt. Der Kirche bleibt das Recht, Erwerbungen zu machen, 
nach Ark. 41 des Konkordats, und ohne daß man in der Dotation 
die künftig zu erwerbenden Einkünfte einrechne.“ — In Cadir hat 
man mit 1 der 2. Reſervediviſion begonnen. Man jagt, 
daß der Kaiſer von Marolko zu Tanger von der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung eine Verlängerung der Friſt zur Beilegung der ſchwebenden 
Angelegenheit verlangte, daß jedoch dieſem Anſuchen keine Folge 
gegeben wurde. Die Reiterei in Afrika wird unter dem Befehl 
des Generals Zabala ſtehen. Wenn der Krieg in Afrika ausbricht, 
wird der Marſchall Odnnnell ſich perſönlich dahin begeben. — Die 
Nationalgüter, welche vom Monat Januar bis zum September 
verkauft wurden, belaufen ſich auf 23,994. Ihr Berfteigerungewerth 
erreichte 535,983,159 Realen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 6. Okt. [„Dagbladet“ über das Ver⸗ 
alten des Reichsraths; Thomſen s Proteſt.] „Dag⸗ 
badet. ſchildert heute in einigen flüchtigen Umriſſen die tiefe Ver⸗ 
ſtimmung, welche die geſtrige Sitzung des Reichsraths hinterlaſſen 
hat. Noch geſtern forderte das genannte Blatt die Mitglieder des 
Raths in eindringlichſter Weiſe auf, durch ein offenes Für und Wi⸗ 
der endlich einige Klarheit in die Situation zu bringen. „Auf Al⸗ 
len“ ſagte „Dagbl.“, „laſtet das Gefühl der nt des Zu⸗ 
ſtandes, in welchem wir uns gegenwärtig befinden, ſo wie der 
Unmöglichkeit noch ferner auf einem Wege fortzuwandeln, wo die 
armſeligſten Zufälle Alles wofür gekämpft worden ift, zu nichte 
machen und uns in das ſchrecktichſte Chaos zurückſchleudern können. 
Es muß etwas Ernſtliches geſchehen, um Ordnung in dieſe Berwir⸗ 
rung zu bringen, und der erfte Schritt dazu muß fein, endlich mit 
der Legalitätsfrage ins Reine zu kommen. Läßt ſich irgend ein 
Mittel ausfindig machen, um nachträglich den faktiſch beſtehenden 
Zuſtand zu legaliſiren, fo liegt es ſicher im Intereſſe aller Parteien, 
dieſes Mittel zur Anwendung zu bringen; läßt ſich das aber nicht 
thun, ſo ſollte der Reichsrat ſich lieber nicht weiter bedenken und 
das Miniſterium zur Verantwortung ziehen. Es iſt nach unſerer 
Ueberzeugung ein geringeres Unglück, wenn das Ministerium jetzt 
und über dieſe Frage fällt, als wenn es nach einem Verfaſſungsbruche 
ruhig und ungeſtört im Amte bleiben und die Verwirrung weiter 
Platz greifen ſollte.“ Es kann demnach nicht befremden, daß 
Dagbl.“ heute ſich mit großem Mißmuthe über den bedeutungs⸗ 
loſen Verlauf, den die dat ne Verhandlung genommen hat, aus⸗ 
läßt. Iſt doch, wie es mit Recht jagt, die Unklarheit und die Ver⸗ 
wirrung durch dieſe Verhandlungen nicht vermindert, ſondern eher 
vermehrt worden. — Auch Thomſen⸗Oldensvort hat, wie bereits ge⸗ 
meldet, geſtern von Neuem gegen die Kompetenz der Verſammlung 
namentlich mit Bezug auf das Herſoo en e 0 proteſtirt. 
Sein Proteſt lautet wörtlich: „Ich kann ſelbſtverſtändlich nicht der 
Meinung ſein, daß irgendwo in der Verfaſſung oder in dem, was 
ſonſt als Grundlage unſerer öffentlichen Verhältniſſe gegeben iſt, 
namentlich aber nicht in der Bekanntmachung vom 28. Jan. 1852 
irgend ein triftiger Grund dafür gefunden werden könne, das Her⸗ 
zogthum Schleswig ſo gan beiläufig zu inkorporiren, und doch 
würde letzteres meiner Anſicht nach geſchehen, ſo bald man einem 
Reichsrath, wie dem gegenwärtig hier verſammelten, dasjenige Recht 
einräumen würde, welches für ihn in Anſpruch genommen wird. 
Ebenſowenig vermag ich aber auch meine Perſon zu einer Stütze 
dafür herzugeben, daß das, was hier geſchehen ſoll, unter geſetzlichen 
und dea sang ömaßthen Formen geſchehen könne. Vielmehr halte 
ich dieſe Verſammlung nicht für den wahren, verfaſſungs mäßigen 

Reichsrath und erkläre ich mich hiermit gegen ihre Kompetenz. 


T ür kei. 


Konſtantinopel, 29. Sept. [Die Unterſuchung; 
Soldaus zahlung; Unruhen auf Kreta; Fermanefür 
Couſa.] Der Prozeß gegen die Häupter des Komplottes iſt ſchon 
vor der Unterſuchungskommiſſion in Kuleli nicht blos ſpruchreif 
geworden, ſondern die Aktenſtücke jener Kommiſſion mit der Strafe, 
die Jedem zuerkannt wird, liegen ſchon dem Sultan zur Beſtäti⸗ 
gung vor. Riza Paſcha hatte mit ſoldatiſcher Energie in den Ta⸗ 
gen vom 16, 11. und 18. nicht blos die Schuldigen ergreifen, ſon⸗ 
dern auf der Stelle verhören laſſen, und es ſcheint von Niemand 
die Betheiligung geläugnet worden zu ſein. Man erwartet vom 
Sultan allgemein, daß er Gnade für Recht ergehen laſſen wird. — 
Was die Soldaten anbelangt, jo haben fie ſämmtlich nicht nur den 

anzen rückständigen Sold erhalten, ſondern bekommen auch ſeitdem 
ſtatt des Schwarzbrotes Frandſcholg's, jo nennt man hier die Sem⸗ 
mel oder Wecken von Weißbrod. Die Redifs, welche in den Vor⸗ 
ſtädten des aſiatiſchen Stambul logirten, find verabſchiedet worden. 
Ein Theil iſt per Schiff nach Hauſe trausportirt, die anderen gehen 
zu Lande; auch ſie haben ihr Reiſegeld 1 Münze erhalten. 
Es ſcheint als wenn man eine zweite 18 Perſon hier neben 
Riza Paſcha haben wolle, da derſelbe ſchon ſehr alt iſt. Es iſt da⸗ 
her Omer Paſcha, der Serdar⸗Ekrem von Bagdad abberufen wor⸗ 
den, und Sirkiatib Muſtapha Paſcha tft an ſeiner Stelle zum Ge⸗ 
neralgouverneur ernannt worden. — Aus Kreta find beunruhigende 
Gerüchte hier angekommen, welche das „Journ. de Conſtant.“ auf 


4 


eine ziemlich ungeſchickte Weiſe dadurch widerlegen zu können glaubt 
daß es behauptet, es ſeien keine offiziellen Berichte hier in letzter 
Zeit angekommen. Es ſoll nämlich ein türkiſches Truppenkorps, 
welches einen griechiſchen Häuptling gefangen aus dem Innern 
Kreta's abführen wollte, ſchlecht zugerichtet worden ſein. — Samih 
Bey und Tahir Bey werden, nachdem nun auch die moldau-walachiſche 
Deputation beim Sultan vorgelaſſen worden, dem Fürſten Couſa 
zwei Fermane überbringen, den einen für die Moldau nach Jaſſy, 
den anderen für die Walachei nach Buchareſt. (K. 3.) i 
Belgrad, 4. Okt. [Ernennung des Fürften Mi⸗ 


} 


chael zum Armee⸗Oberkommandanten; Verhand⸗ 


lungen der Skuptſching.] Eine Eſtaffete überbrachte aus 
Kragujewatz die Nachricht, daß die Skuptſchina den Thronfolger 
zum Armee⸗Oberkommandanten (werhowni powelitelj wojske) be⸗ 
rufen, der Fürſt ſolches beſtätigt und der Thronfolger angenommen 
at. Die Garniſon überließ ſich nach feierlicher Verleſung des 
ierauf bezüglichen Aktes unter dem Donner der Kanonen einem 
nicht enden wollenden Jubel. Alle politiſchen Behörden find an⸗ 
gewieſen, in Militär⸗ und Landesaufgebots⸗Angelegenheiten unbe 
zieren der Garniſon beglückwünſchte die Fürſtin Julie, welche 
in ſerbiſcher Sprache den Dank erwiederte. Es verlautet, daß der 
Thronfolger morgen oder übermorgen hier eintreffen wird. — 
Am 1. d. M. kam in der Skuptſchina die Frage der Geiſtlichkeit zur 
Sprache, allein nach vielen Debatten contra entfernte ſich die 
Geiſtlichkeit aus dem Verſammlungsſaale und begab ſich in cor- 
pore zum Fürſten Miloſch in den Konak, um ſich darüber zu be⸗ 
ſchweren, daß man ihrer Bilte nicht Genüge geleiſtet hat. Der 
Fürſt erwiederte ihr, fie möge ſich beruhigen, denn er trägt für alle 
Kinder und Söhne Serbiens die größte Sorge. Allem Anſcheine 
nach wird die Skuptſchina ſchon binnen zehn Tagen ihre Sitzun⸗ 
gen ſchließen. Ganz verläßlich verlautet noch, daß die Skuptſchina 
alle jene Staatsbeamten, welche im Jahre 1842 für ihre Untreue 
durch Wutſchitſch und Konſorten belohnt wurden, darunter ein großer 
Theil der jetzigen Senatoren, ihrer Aemter entſetzen wird. (P. L.) 
Afrika. 
Alexandrien, 25. September. [Militäriſches; Prin⸗ 
zenleiche ꝛc.] Der Vizekönig beſchäftigt ſich mit der Verbeſſe⸗ 
rung ſeines Militärs. — Die Leiche des Sohnes vom Könige von 
Abyſſinien, welcher beim Schiffbruch des Mariout zwar nicht er⸗ 
trank, aber an unwirthbarer Küſte verſchmachten mußte, iſt hier an⸗ 
gelangt, und wird in die Heimath gebracht werden. — In Dſched⸗ 
dah iſt Alles ruhig. 


— Zuſtände in Marokko.] Der „Akhbar“ vom 4. Okt. 


meldet, daß der General Martimprey ſich am 6. d. M. auf der Fre⸗ 
atte „Asmodce“ einſchiffen ſollte, um ſich an die marrokkaniſche 
renze zu begeben, und ſich an die Spitze der dort vereinigten 
Truppenmacht zu ſtellen. Die Expedition wird ohne Zweifel von 
kurzer Dauer ſein. Zwei Infanteriediviſionen unter den Genera⸗ 
len Wolſin⸗Eſterhazy und Nuſſuf, jo wie eine Kavalleriedivifion 
unter General Desvaux nehmen Theil daran. Zweck derſelben iſt, 
den Angriffen der Grenzbevölkerung, die dem Gouvernement von 
Fez völlig ungehorſam it, ein Ende zu machen. Die von verſchie⸗ 
denen Seiten gegebene Nachricht, daß Si Mohammed, Sohn des 
Kaiſers Muley Abder Rhaman, ohne Schwierigkeiten den Thron 
beſtiegen habe, iſt vielleicht verfrüht. Ihm gegenüber ſteht ein ſehr 
zu fürchtender Aer Fe in ſeinem Vetter Si Sliman, der die 
roße Familie der Edriſſiten vertritt und Je ma Anhänger im 
Reiche hat. Die Scherifs des Ouezzan, dieſe mächtigen Häupter 
der Sekte der Muley Thaieb, haben ſich bis jetzt weder für den 
einen noch für den andern Theil ausgeſprochen, und ihre Entſchei⸗ 
dung dürfte von Gewicht ſein. Si Sliman ſoll ſich ſeit Jahren 
den europäiſchen Ideen ſehr geneigt erwieſen haben und gern mit 
den Franzoſen in gutem Einvernehmen ſtehen wollen. 
Amerika. 

— [Ein Luftſchiff] Newyorker Blätter erzählen folgen- 
des: Während drüben in der alten Welt der Leviathan der Dampf: 
ſchiffe, der „Great Eaſtern“, vollendet iſt, hat es ſich hier zu Lande 
ein Vanfee in den Kopf geſetzt, ſelbſt dieſes Wunder der Welt zu 
überbieten und ein Leviathan⸗Luftſchiff zu bauen, gegen welches ſelbſt 
die Schnelligkeit des rieſigen Dampfers nur die einer Schnecke ſein 
wird. Während ſich die Dampfer auf den unſicheren Meereswellen 
ſchaukeln, wird der Luftkoloß in die noch mehr unſichere Bahn der 
oberen Luftſchichten eilen und höhnend auf die keuchenden Dampf⸗ 
ſchiffe herabſehen — nota bene wenn kein Aber dazwiſchen kommt. 
Das Schiff wird vier Meilen von Newyork unter Leitung 
de Luftſchiffers T. S. C. Lowe von, New⸗Hampſhire gebaut 
und hat den Namen „City of Newyork“ erhalten. Es wird fünf⸗ 
mal größer als die jetzt exiſtirenden Ballons und ſoll, wie geſagt, 
zu regelmäßigen Fahrten zwiſchen New⸗Nork und London benutzt 
werden. Der größle Durchmeſſer des Ballons iſt 130 Fuß, der 
Querdurchmeſſer 104 Fuß; die Höhe vom Ventile bis zum Boote 
350 Fuß. Sein Gewicht mit der Ausrüſtung wird 3½ Tonnen 
betragen und ſoll 725,000 Kubikfuß Gas halten. Sechstauſend 
Yard oder 54,000 Quadratfuß geköpertes Zeug find zu dem Ballon 
verwendet worden und ſiebenzehn Nähmaſchinen waren beſtändig 
beſchäftigt, das Zeug zuſammenzunähen. Das obere Ende, wo die 
Gasklappe angebracht wird, iſt von dreifacher Dicke, zur Vorſicht 
noch mit ſtarker roher Leinwand überkleidet und mit einer dreifachen 
Naht verſehen, da an dieſer Stelle der Druck auf den Ballon am 
ſtärkſten iſt. Man hat berechnet, daß hundert Frauen die Arbeit, 
welche die Maſchinen in kurzer Zeit vollendet haben, nicht in zwei 
Jahren zu Stande gebracht hätten. Die Kompoſition des Firniß, 
mit welchem der Ballon überzogen wird, iſt ein Geheimniß des 
Herrn Lowe. Von dieſem Firniß erhält das Zeug drei Anſtriche, 
um das Ausſtrömen des Gaſes zu verhindern, der Korb iſt kreis 
förmig, zwanzig Fuß im Umkreis und vier Fuß tief. Derſelbe wird 
durch Kalkſteine erwärmt, wodurch Hitze ohne Feuer erzeugt wird. 
Unter dem Korbe iſt ein metallenes Lebensrettungsboot N 
welches eine Ericſon⸗Maſchine enthält, die dazu beſtimmt it, einen 
Propeller zu kontrolliren. Der Propeller iſt in dem Bug des 
Bootes angebracht und ſteht in einem Winkel von 45 Grad hervor. 
Durch ein Rad am äußerſten Ende werden zwanzig Fächer gedreht. 
Jeder dieſer Fächer iſt fünf Fuß lang, und erweitert ſich von 
dem Punkte, wo er die Schraube berührt, bis zur äußerſten Spitze 
auf 11, Fuß. Herr Lowe behauptet, daß durch dieſe mechaniſche 
Vorrichtung das Luftſchiff nach Belieben geſenkt oder gehoben wer⸗ 


+ 


0 wurde. L. Napol i i i 
Sn dem Thronfolger Folge zu leiſten. Eine Deputation von den FP 
Ofſi 


den kann, um die verſchiedenen Luftſtrömungen aufzuſuchen; daß 
ie das Steuer erleichtert und die rotirende Bewegung der Mar 
chine verhindert. Herr Lowe iſt vollkommen von dem Erfolge 
ſeines Luftſchiffes überzeugt und erklärt, damit nach Europa ſegeln 
und die Reiſe nach London, wie geſagt, in 48 Stunden machen zu 
wollen. Das Unternehmen iſt mit einer Ausgabe von 20,000 Pfd. 
verbunden. Die Zeit der Reiſe iſt noch nicht poſitiv feſtgegeſtellt, 
doch ſoll ſie innerhalb eines Monats erfolgen. 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 
— In Zürich haben ſich neue Schwierigkeiten erhoben, wie 
man aus folgendem Briefe erſieht, der der „K. 3.“ aus Paris, 
8. Oktbr., zugeht: „Die Nachrichten aus Zürich lauten übel. Bis 


zum geſtrigen Tage war der vom Grafen Colloredo erwartete 


Kurier aus Wien noch nicht zurückgekehrt, und man zweifelt nun 
wiederum an der prompten Vollziehung des Friedens, auf welche 
in allen hieſigen diplomatiſchen Kreiſen mit Beſtimmtheit Senne 
ordeau 
halten. — Der Artikel der „Patrie“ über die ſchmachvolle Ermor 
dung des Oberſten Anviti hat allgemein Ekel erregt. Die That 
läßt ſich nicht vertheidigen, und anſtatt in ihren offiziellen Depeſchen 
deren Bemäntelung zu verſuchen, ſollten die Behörden von Parma 
lieber eine energiſche Unterſuchung und Beſtrafung ſich angelegen 
ſein laſſen. Oberſt Anviti, ein Günſtling der Herzogin von Parma, 
war Präſident der Kommiſſion, welche die Ermordung des ehema— 
ligen Herzogs zu unterſuchen hatte, und man klagt ihn an, in der 
Abſicht nach Mittel⸗Italien gekommen zu fein, um für die Reſtau⸗ 
ration zu wühlen. Nichtsdeſtoweniger hat die parmeſaniſche Re⸗ 
gierung Europa gegenüber Rechenſchaft abzulegen, auf welchen 
rund hin die Verhaftung Anviti's verfügt worden. — Aus Mai⸗ 
land wird gemeldet, daß die Amtsentſetzung des Generalgouver⸗ 
neurs Vigliani bevorſtehe, der es verſtanden hat, ſich in kürzeſtet 
Friſt unpopulär zu machen. Vigliani wird als Generalprokurator 
nach Chambery an Herrn Cotta's Stelle verſetzt werden, welch 
letzterer mit Recht oder Unrecht beſchuldigt wird, den Beſtrebungen 
der Separatiſten gegenüber nicht ſtreng genug aufzutreten.“ Die 
Schwierigkeiten, die der Unterzeichnung des Friedens in Zürich 
noch entgegenſtehen, werden ſich wohl heben laſſen, und es kommt 
nur —.— an, den Kongreß zu Stande zu bringen. Einen wie 
großen Werth die franzöſiſche Regierung darauf legt, kann man 
aus folgender Depeſche ſehen, n daß der „Spektator“ 
Recht hat, wenn er meldet, „daß der Kaiſer Napoleon ſich erboten 
hat, eine bedeutende Land- und Seemacht nach China zu ſenden, 
falls das Londoner Kabinet ohne Bedingungen in den Kongreß 
willigen ſollte“. Die Bedingung, die England bisher ſtellt, iſt An⸗ 
erkennung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Italiener. Von dieſer 
wird es auch ſchwerlich ablaſſen. Es läßt ſich aber vielleicht ein 
vermittelnder Ausweg finden, fo daß nur von möglichſter Berüd- 
ſichtigung der italieniſchen Volkswünſche die Rede wäre, und der 
Kaiſer der Franzoſen wird ſeine Unterſtützung der Engländer in 
China bei den Unterhandlungen gewiß möglichſt geltend machen. 
— Der Pariſer „Preſſe“ wird aus Turin unterm 2. d. Mts. 
geſchrieben: „Die Gerüchte von einem nahe ede Zu⸗ 


ſammenſtoß in der Romagna haben feit geſtern eine außerordentli⸗ 
che Konſiſtenz gewonnen. In kommerziellen Kreiſen von Genua 
legte man ein großes Gewicht auf die militäriſche Truppenbewe⸗ 
gung gegen die Abruzzen. Das neapolitaniſche Truppenkorps der 
Abruzzen ſoll folgende Aufſtellung erhalten: Nach den beiden jen⸗ 
ſeitigen Abruzzen, in der Nähe der Grenze, ſendet man vier 
Schwadronen Dragoner, vier Schwadronen Lanciers, ein Linien⸗ 
bataillon, drei Jägerbataillone, eine Batterie. Dieſe Truppen 
kräfte werden ſich ohne Zweifel zwiſchen Aquila und Teramo ver⸗ 
theilen. In den diesſeitigen Abruzzen ſollen Pescara und Solmo⸗ 
na Beſatzungen erhalten: vier Jaͤgerbataillone, eine Schwadron 
Dragoner, zwei Batterien. Solmona ſoll ſtärker beſetzt werden, 
als Pescara, welches eine Feſtung iſt. San Germano, in der 
Terra di Lavoro, erhielt drei Linienbataillone, vier Schwadronen 
Lanciers, eine Batterie. Merkwürdig iſt, daß man auch Truppen 
nach dem Küſtenlande von Apulien EL Dorthin gehen vier 
Schwadronen Dragoner. Die Geſammtzahl der Truppen in den 
Abruzzen, in Terra di Lavoro und in Apulien ſoll 14,966 Mann 
und 2489 Pferde betragen. Kommandant en Chef iſt General 
Pianelli. Unter ihm kommandiren die Diviſions⸗ und Brigade 
Generale Biglia, de Bendictis, Fonſeca und Filippo Colonna.“ 

Kranke Das Bundesprojekt für Italien, welches der „Courrier du 
Dimanche“ dem Wortlaute nach wiedergeben zu können glaubt (. 
unten) erregt hier großes Auſſehen, weniger, weil man von der 
ſpezifiſch⸗öſtreichiſchen Bedeutung, welche der italieniſche Bund nach 
dieſem Projekte erhalten würde, irgend etwas für die franzöſiſchen 
Intereſſen befürchtet, als weil man den Kinderglauben des Urhe⸗ 
bers bewundert, der in der heutigen Zeit und in der gegebenen 
Sachlage ein ſolches Projekt für ausführbar hält. — Wie aus der 
allen Abendblättern mitgetheilten Note hervorgeht, nimmt Frank 
reich den blutigen Gräuel in Parma ſehr eraſt. — Der für 
Livorno ernannte franzöſiſche Generalkonſul Herr Deſeſſarts it 
nur als proviſoriſcher Konſulats⸗Agent von dem franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger in a, betätigt worden. Seine definitive Ernen⸗ 
nung würde die Verpflichtung nach ſich ziehen, von der gegenwär⸗ 
tigen toskaniſchen Regierung ein Exequatur zu verlangen und das 
will man aus Gründen im Augenblick vermeiden. (K. 3.) 
N Aus Florenz, 1. Oktober, bringt die „Trieſter Zeitung“ 
ein Schreiben, worin die Lage höchſt ungünſtig geſchildert wird 
(J. geſtr. 3). Es heißt darin u. A.: „Man frage jeden Unbefan⸗ 
genen, ob er an die Ausführung einer Vereinigung mit Piemont 
glaubt, und die Antwort wird allenthalben entſchieden verneinend 
ausfallen. Florenz ſelbſt und die Landbewohner waren von jeher 
einer Verſchmelzung mit Piemont ſpinnenfeind; wenn dieſe über⸗ 
aupt von Jemandem gewünſcht wurde, ſo geſchah dieſes von dem 
Bürgerthum der Provinzſtädte, und zwar nicht aus Liebe zu Pie⸗ 
mont, ſondern aus Neid gegen die Hauptſtadt, deren Fall und 
hun eh gen mit den anderen Prora das Spießbürger⸗ 
thum ſehr gern gewünſcht hätte. Die Unzufriedenheit jedoch mit 
der jetzigen Lage iſt beinahe eine 3 und ſelbſt in der Armee 
beginnen fi) die ſehr bedenklichen Symptome derſelben zu zeigen.“ 
Wir entnehmen dem „Courrier du Dimanche“ folgenden 
Entwurf der italieniſchen Konföderation: 

Eortſetzung in der Beilage.) 


— — n. — — 
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vird, im Falle innerer Unruhen, das Recht haben, den ae der Konföde⸗ | hauptiächlich mit auf jeine Rechnung ging. Mit der Rü 
1 


237. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 11. Oktober 1859. 


8 — A Ale Stanten Stalieng, ne ebe len = +, le a hat Der — ſo u. u er: 
nigs von Sardinien, das Königrei er Sicilien, das Venetianiſche, eckt, als bei deſſen a N uf für die ärorganiſation und Trup⸗ i ; ; f i 

Toscana, Modena und Parma werde 2 Konföderation bilden. Art. 2. Die | penausbildung de gerade für den gegenwärtigen Augenblic große — 7 8 delte 1 eine geſellſchaftliche Abendunterhal⸗ 
konföderirten Staaten beabſichtigen als Zweck Aufrechterhaltung äußerer Unab- an ſeinen Namen knüpften, wie ja denn bekanntlich auch feine erſt Ausgang vo. tung zu ve alten, wobei derſelbe ver ſchiedene Dichtun⸗ 
8 und innerer Sicherheit der Geſammt⸗Konföderation und jedes der | rigen Jahres ſtattgehabte, ebenſo außergewöhnliche als ehrenvolle Zurückberu⸗ gen und eine drama tiſche Pidce vortragen wird. 
onföderirten Staaten insbeſondere. Art. 3. Die Mitglieder der Konföderation fung aus dem mecklenburg ⸗ ſchwerinſchen in den a Dienft allgemein zu 8 — Nbjhiedsr, nzert.] Muſikdirektor R Prahl wird 
find und bleiben als ſolche gleichberechtigt. Was die Vortheile und Laſten jedes der bevorſtehenden d. ane Militärreform in Beziehung geſetz wurde. 1799 am Donnerſtag, den 13. d.“ im Lambert’; Saale mit ſeiner 
dieſer Staaten betrifft, ſo werden beide nach Maßgabe ihrer reſp. Einkünfte in Osnabrück geboren, ers nete beiläufig dieſer General in dem Alter von noch, K 6 Abſchiedskon Fe im Lambert'ſchen Saa 
feſtgeſetzt werden. Art. 4. Die Ehren⸗Präſidentſchaft der Konföderation ge- nicht 16 Jahren 1813 ſeine Militärlau bahn bei der damaligen Hanſeatiſchen apelle ein h zert veranſtalten, da derſelbe nunmehr Po⸗ 
doͤrk dem Papfte; die wirkliche Präſidentſchaft wird abwechſelnd vom Könige | Legion, in welche er als Freiwilliger eintrat, und in * wie dem folgenden | fen verläßt, um über Gneſen nach Bromberg zurückzukehren. Bei 
don Neapel und vom Könige von Piemont ausgeübt. Der Sitz des Bundes Jahre den Kämpfen für die a n Hamburgs, wie während der nach⸗ der Beliebtheit, welche die Konzerte dieſer Kapelle hier ſich zu er⸗ 
iſt in Rom. Art. 5. Der Papſt hat zwei Stimmen; Neapel und Piemont herigen Blokade dieſer Stadt, zum Schluß des Krieges aber dem Zuge nach werben ewußt haben wird unſer Publik win nicht unter! 
edes drei Stimmen; Toscana und Oeſtreich je zwei Stimmen; Modena nnd | Holitein unter dem Kronprinzen von Schweden und der Schlacht bei Seeſtädt ; x . 2 Dirigent tum gewiß nich Unter aſſen, 
Parma 9 eine Stimme. Art. 6. Alle organiſchen a jo wie jeder | beimohnte, Nach Auflöſung der Legion zu Ende des Jahres 1814 trat Wip- ihr un ihrem tüchtigen en auch bei dieſer Gelegenheit 
Beſchluß bezüglich der konſtitutionellen Prinzipien der Konföderation können leben darauf in die eben in der Bildung begriffene hannoverſche Armee über, ſeine Theilnahme durch recht zahlreichen Beſuch an den Tag zu le⸗ 
nur mit Einſtimmigkeit gefaßt werden. In allen anderen Fällen wird mittelſt | und war 1815 mit bei Quatrebras und Waterloo, in welcher letzten Schlacht er gen. Das Programm wird zugleich durch Einlage von Geſangs⸗ 
Majorität von Stimmen abgeſtimmt, und die Beſchlüſſe ſind obligatoriſch auch verwundet wurde. 1819 vertauſchte er den hannoverſchen mit dem preußi⸗ vorträgen Abwechſelung und Reiz bieten, da der bi (befannt 
für alle Mitglieder der Union. Art. 7. Die Staaten der Konföderation behat- ſchen Dienft, doch währte es noch 12 Jahre, bevor er hier bis zum Premier- 9 81 g An ahl ter wohlbekannte 
ten ſich vor, individuell mit den auswärtigen Mächten zu verhandeln, ohne lieutenant avaneirte. Beinahe gleichzeitig ward er auch in den großen General- Geſanglehrer Hr. Schmidt und eine Anzahl andrer hieſiger Sän⸗ 
ledoch irgend ein Engagement eingehen zu können, welches mit den Grundbe⸗ | ftab berufen, und von hier ab entwickelte ſich fein Avancement schneller, indem ger für dieſen Zweck dem Konzertgeber ihre Mitwirkung bereitwil⸗ 
Augniſſen der Föderalverfaſſung unvereinbarlich iſt. Art. 8. Die genannten er nämlich, kaum ein Jahr nach ſeiner Ernennung zum Premierlieutenant, zum lig zugeſagt haben. 

taten werden ihre gegenſeitigen Differenzen dem Schiedsgerichte des Konfö⸗ Kapitän und bereits 1841 zum Major beim 24. 1 befördert 


ten Bubörertzeifen gehalten hat, gedenkt, wie wir hören, bet feinem 


derations⸗Rathes unterbreiten. Art. 9. Die Mitglieder der Union verpflichten | wurde. 1845 erhielt er das Kommando des 1. Bataillons 5. Landwehrregi⸗ a > 

ſich, kollektiv und individuell, zur gemeinſchaftlichen Vertheidigung des von | ments, trat jedoch nach einigen Jahren in den Generalſtab zurück und war 1848 Strombericht. 

auswärts bedrohten Territoriums mit allen den Streitkräften mitzuwirken, Chef des Generalſtabes beim 3. Armeekorp. In demſelben Jahre noch nahm b E 7 

welche ihr Kontingent in der Bundes-Armee bilden, Art. 10. Die Bundes- | er unter Ernennung zum Oberftlieutenant feine Entlaſſung und folgte einem Oborni er Brücke. ; die 
Kontingente werden ausſchließlich aus nationalen Truppen gebildet werden. ehrenvollen, von Seiten des Großherzogs von Mecklenburg- Schwerin an ihn Am 9. Okt. Kahn Nr. 182, S iffer Johann Krauſe, ee Abend ede 
Art. 11. Die Feſtungen Mantua, Piacenza und Gaeta find zu Bundesfeſtungen ergangenen Rufe, um das Truppenkontingent dieſes Staates auf preußiſchen nach Poſen mit Glas; Kahn Nr. 54, Schiffer Wilh. Carg, von Neubrüc nach 


erklärt. Venetien ftellt die Hälfte der Garniſon von Mantua, Piemont die Fuß zu organiſiren. Gleich im Beginn der neuen ihm eröffneten Laufba n, oſen mit Mauerſteinen. — Holzflößen: 10 Triften Eſſenbahnſchwellen mit 
Hälfte des Effektivſtandes von Piacenza, die alben Sicilien die Hälfte der | 1849 in Baden, ward ihm übrigens auch die Gelegenheit zur in — — Thür | tabhölzer belaſtet, und 26 Triften Kant⸗ und Rundhölzer, ſämmtlich von 
arniſon von Gaeta. Die übrigen Garniſons⸗Truppen ſtellen die übrigen tigkeit geboten und zeichnete er ſich hier an der Spitze der zum Reichsheere ges Konin nach Glietzen. 
konföderirten Staaten, in Verhältniſſen, welche nach der Stärke ihres Bun- ſtoßenen mecklenburgiſchen Brigade namentlich in den Gefechten bei Groß⸗ - — ͤ 
eskontingentes feſtzuſtellen find. Art. 12. Jeder der konföderirten Staaten Sachſen und Lauterburg aus, in welchen beiden die abends . Angekommene Fremde. 
l 2 ehr nach Mecklenburg Vom 11. Oktob 

dation anzurufen. Art. 13. Um Uebereinſtimmung der Anſichten und der Be. widmete er ſich von hier ab der ihm geſtellten neuen Aufgabe mit jo raſtloſem N om 11. Oktober. Modli⸗ 
ſtrebungen zu ſichern, verbinden ſich die verbündeten Regierungen, als Verhal- Eifer und gün tigem Gxfolg, daß 1853 bereits, wo die — lenburgiſche Brigade 1 5 Gage Die Gutsb. Cunow aus Schokken und v. Modle 
tungslinie für ihre innere Verwaltung jene Prinzipien anzunehmen, welche dem an den großen preußiſchen Manövern bei Berlin Theil nahm, die vorzügliche BAZAR. Die Gutsb Frauen Gräfin Kwilecka aus Kobeluil Swinarska 
Zweck ihrer Allianz am beſten entſprechen, und alle Sorgfalt auf Verbeſſerung Tüchtigkeit dieſer Truppen die allgemeinſte Anerkennung 2 und ſich von „ und Gräfin — 2 5 a ae 92157 1 1 — Graf 


der legalen Inſtitutionen zu verwenden. Art. 14. In jedem Staate ſollen Mu- hier ab die kleinen Staaten des 10. deutſchen Bundeskorps, wie der Reſerve⸗ 5 e 5 a re 
Nzipale und Provinzial⸗Inſtitutionen, auf dem Prinzip der Wahl beruhend, diviſion des deutſchen Bundesheeres um die Wette beeilten, das Beifpiel von | gi . 99 . 8 — 
eſtehen, und ſollen Räthe eingeſetzt werden, um die Steuern zu votiren und [Mecklenburg ⸗Schwerin auh cen Be und ihre Truppen von ehemals preußiſchen Kentier v. Nawft Kan 0 f aachen und v. Koczorowski au 

le Finanzverwaltung zu regeln. Art. 15. Im Falle einer — mit dem Offizieren ganz nach preußiſchem Vorbilde inſtruiren und ausbilden zu laſſen. | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE G Imai D Sonemtiuhent” der 
Souverän über die oben ſtipulirten Rechte können die intereifirten Theile in [Den letzten Erfolg endlich feierte v. Witzleben noch im vorigen Jahre während | 17. Juf. Brigade Baron b. Dalwi and Ge De N 
edem Staate die Sache vor den Vundesrath bringen, welcher über die zu tre. der großen Manöver des 10. deutſchen Bundeskorps bei Groß Stemmen, wo 7 Juf Re 5 Hans aus Liegni 1 Wurst G Hebel 150 20 — — die 
enden Maaßnahmen beſchließen wird. Art. 16. Der Konföderations- Rath. die mecklenburg⸗ſchwerinſchen Truppen nach dem allgemeinen Urtheil von keinem Kaufleute Kevin aus Lie — 8 1 — r 1 Srübt rn 
wird ſich beim erſten Zuſammentritt mit der Militär- und Zoll-Organiſation | der anderen zu dieſem Korps gehörigen Kontingenke an kriegeriſcher Fertigkeit Sandtfe aus Berlin fe —.— a a 8 4 Br I 2 u 
efaſſen. und Präziſion des Exerzitiums übertroffen wurden, worauf denn auch gleich Fernen eich aus Görlig n 


Rom, 4. Okt. Die Fortdauer der politiſchen Umwölzung in | binterher, und zwar ganz gegen die ſeither bei der preußiſchen Armee beobadhte- | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Sulz aus Frauſtadt und 


Toscana wird für die der alten Dynaſtie treu gebliebenen Beam ten Regeln, die Rückberufung v. Witzlebens in den preußiſchen Dienſt in ſeiner Hoffmann aus Leipzig, Buchhändler Mittler aus Berlin, Aſſ 
s g N 5 „ ſekuranz⸗ 
ten, di ! ils hierher k * fir i 2 e des Miniſters uletzt in Mecklenburg bekleideten Charge als Generallieutenant, wie zugleich Inſpektor v. Braunſch e os Magdeburg, Nittergutsb. b. Turno 421 
„die größtentheils hi amen und im Hauſe des Min eine Ernennung zum Kommandeur der 12. Diviſion erfolgte. Sein früher iezi 5 8 i ie 
n Fan re die. Obiezierze, Geometer Schönberg aus Breslau, die Fabrikanten Weiske 
archeſe Bargagli häufig zuſammenkommen, wahrſcheinlich bald Tod hat nun elch die auf dieſen Offizier etwa geſetzten Hoffnungen ſcheitern aus Liegnitz und Guiſtorp aus Stettin. 
den Verluſt ihres Gehalts oder ihrer en zur 8505 Bun rate 1 5 50 u n — — 15 — —— . geſteut uo Tt, DU NORD. Die ittergutsb. Zoktoweki aus Niechanowo und 
i i il di i j J ig der mecklenburgiſchen Truppen au 3 Krzpyzanski j 6 ice, l. F ee — 
Sie ſelber fürchten es, weil die Mittel des jungen Großherzogs faktiſch zu einer größeren Einheit des deutſchen Bundesheeres mit den erſten Gutes v. Krzpeaüela aus Bapowiee Pächter ae Me 


auf die Länge dazu nicht ausreichen können. Einigen, welche ihre | Impuls gegeben zu haben. —bp. 


uicht e 5 8 vn, Kaufmann Schellenb 8 je Pröbfte 5 
Denfionen bisher pünktlich ausgezahlt erhielten, ſoll dieſer für udzyn und Beiſert — Ben, aus Lemberg, die Pröbfte Ruda aus 


Hlügtlinge in der Fremde ſehr = udliche Schlag als nahe bevor L 0 f nl I 12 8. ee 2 inet und Abiturient Binek aus Brody 

s ' ) 2 8. { s W „Beamter Kahl aus Mikuſzewo, Dr. . Las i aus 

r Bereit — | 3 „ Poſen, 11. Okt. [Vo 5 rer ac ne * * 80 „ade r e Ba 2 Binnagsen eee 

Militär ze it un g. ſpende der Humanität“ und mehrerer 0 ri en, ern ard Be⸗ 5 we aus Grabowo und Aſſeſſor ierzbowski aus Rogaſen. * 

Preußen [ Generallieutenant v. Witzleben .] Der vor einigen | nedikt Hirſch, welcher in Berlin, Königsberg i. Pr, Frankfurt f eee eee eee 
Tagen erfolgte, unerwartete Tod des Generallieutenants und Kommandeurs a. M., Köln und anderen Städten öffentliche Vorträge vor gebilde⸗ 


aus Samter, Nelken aus Kaliſch, Cohn aus Wongrowitz, Friedländer 
und Gottheimer aus Rogaſen. n 


methode dergeſtalt heraus, daß meine Leiden in 
größerer Inkenſität erſchienen. Durch die öffent. 
ichen Blätter wurde ich auf die von dem Kauf⸗ 
mann und Chemiker Herrn F. Rothe, Komman- 


achung. er zu Nawicz iſt zur Verhandlung und Be. 
„Die „ — des Broteb ſchln r Br einen Akkord Termin auf 
für die ſtädtiſchen Anſtalten auf das Jahr 1860| den 10. n J. Vormittags 


SEHEN EST we : ＋Hyacinthen⸗Zwiebeln, 2 


Di - en werden bis vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichts-Rat A Stück 1½ Sgr. in allen Farben, in ſchöner Qualität, ſo wie Tulpen, Crocus %., find zu dantenſtraße 31, erfunden nd a ittel 
dum 19 Sttsber I Vormittage 12 uhr Wolde. an hieſiger Öerictöftelle . haben @apiehaplag 1 I ber wiemenbane und werden auf Verlangen auch ſogleich einge. empfohlene Eilionefe agen een urg 
in unſerer Regiſtratur angenommen und am ge- worden. flanzt. Auch find fortwährend blühende Töpfe und Bonquets jeder Gattung daſelbſt zu forkgeſetzte Anwendung dieſes Mittels bin ich, 
dachten Tage von uns eröffnet werden. Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be- haben bei Pr ©. Rüc eri, Kunſtgärtner. unter den anordnenden und berathenden Bemü⸗ 

Die mit Einreichung der Offerte bei unſerer merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten NN FN St R rs * Bücher ⸗ Verkauf. hungen des Herrn Rothe in dem Zeitraum eines 
Kämmereikaſſe einzuzahlende Kaution beträgt oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Zeolith⸗S cilpappe Die mir von meinem Manne, dem Hauptmann Vierteljahres gänzlich von dieſer entſtellenden, 


100 Tlr., und find die ſonſtigen Bedingungen Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein unter Gara der v. Blumberg hinterlaſſene werthvolle Biblio- aller ärztlichen Kunſt trotzenden Krankheit der⸗ 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. Vorrecht noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht Sete edit, aus der Fabrik * thek, deren Kune 921532 werden kann, ſteht geſtalt befreit worden, 71 nicht allein jede Spur 
Poſen, den 28. September 1859. oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch ge- Dlersch & Co. in Berlin, verkaufe ic)| von Morgen ab (im meiner Wohnung Bäderftr. — ver — it fondern ich auch 
— Der Magiſtrat. nommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß zu Fabrikpreiſen und übernehme Pace Nr. 10) in Ya; Sat Werken aus freier Hand Nr a * = ann. a einem 
Bekanntmachung faſſung über den Akkord berechtigen. die komplette Eindeckung von Dächern, zum Verkauf. Auch finden Kaufluſtige noch Jeltraume 58 Jahre, in welchem kein 

Das zu Miernein» Kolonie, unter Nr. 17 Rawicz, den 24. September 1859. unter erung ſolider Arbeit und einige Schießwaffen und Kupferſtiche. Rückfall dieſes Uebels ſichtbar geworden iſt und 
bele F „ ee do., Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. . Verwittwete Henriette v. Blumberg. dadurch die Zweckmäßigkeit dieſes Hautmittels 


D * 
ſal — den Jacob Bonaventura und No 


5 eee e — „nach meiner vollen Ueberzeugung konſtatirt iſt, 
lalen ch dne Henan abel aut 6181 P. hen der Abficht Des Befigers, nach War: Fd ache Senn de 7 6 fei mic verpfchte, allen eibeben Dee 
Ihr gehörige 3 —— geihäß 18 — ſchau überzuſiedeln, wird ein Rittergut J. J. Heine, Markt Art die Lilloneſe des Herrn Rothe auf das 

12 Sgr. 10 Pf. zufolge der, nebſt Hy- im Regierungsbezirk Bromberg, Kreis Mo⸗ „ e * —r ( Eindringlichite zu empfehlen, da ich dieſem 


pothetenſchein und Bedingungen in der Regiſtra. 


an eingufehenben Tare, poll Hautmittel und den umſichtigen Anordnun- 


gen und raſtloſen Bemühungen des Erfinders 

der Lilioneſe und meines unvergeßlichen Wohl- 

thäters meine ganze Wiederherſtellung verdanke. 
Berlin, den 15. Mai 1859. 


Aab 7. ge, . der ala a Kar —— 
f real von 25 . M., ernſtlich und dringen 
an e ee zu verkaufen 7 Das Gut bat 350 M. 

(äubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Netzwieſen, 370 M. Forſt und eine Brennerei 


nebſt Torflager. Nähere Auskunft ertheilt das 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung g } 
Ir 1 au —— Wer — (L. S.) Kön. Polt Lieutenant. 
hren Anſpruch bei dem unterzeichneten Pe „ b Aa e 


a 
azumelden. In meinem ſeit mehreren Jahren beſtehenden 


„ Trzemeſzuo, den 27. Mat 1859. enſionat können noch einige jüd. Knaben Auf- 
Rönigt. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. ee finden. Nähere Auskunft wird pi 


8 1 09 5 
für Fußgänger in Form langer Sackpaletots 5 Thlr., Havelocks 5 ½¼ Thlr., 5 
(0) 5 ie 15 al 71K und peeldwürdig Dieselben find von ſchwarzer arbe, ſehr (0) 


Lilionese- 


‘ 1 „leicht, kleben ſelbſt in der größten Hitze nicht, und können beliebig eng zuſammen ger X 75 N 
8 r 6 Buchh. Türk in Poſen, Wilhelmsplatz (e] packt werden. Ich habe davon ——— Tauſend Stück für die en Ufftziere — \ Waſchwaſſer 
Gn dem Konkurſe über Bas, Vermögen des Nr. 4, zu ertheilen die Güte haben. ) Ka geliefert und haben dieſelben allgemeine Anerkennung gefunden. Bei Beitellun- f dem Kön a 
Aitofbefigers Friedrich Wilhelm Hedin⸗ Dr. G. Gottheil, Siegelftt. 19. I gen bitte ich um Angabe des Schnittes, ob für Reiter oder Fußgänger, Größe X ven onigl. Preuß. 


er Perſon und Halsweite. 

L. Schwer dimann. 
Diefe Mäntel find 
OOOO0O00O 


Miniſterium für 
Medizinal-Ange⸗ 


gnügen die warm zu empf 


m Schlafe ger chten, zurückgebli lek. 
m 2 But: ? zurückgebliebenen Pockenfle 
en Arzt em⸗ 


Klinik, nahm, wel⸗ 
k für innere Krankhei. 


Hier gebrauchte ich auf Flaſche 1 Thaler. 


Rothe & Komp. in Berlin. 


Verkauf für Poſen b ace 


1 (derm A. Löwenthal & Sohn. 


a 3 1 — 
in, € i er Grünberger Weintrauben. 


dem line) Vorzügleg dcn @peifetraupen, a Pfund 


Dem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, I ich mich bierorts Schrorte 
Nr. 62 als Bäckermeiſter etablirt habe, 
und ein Brot für 5 Sgr. zu 5½ Pfd. 


0 ro 8, Be 
on audgeze neter Heiz 
Klafter oder einen Wagen, wel 8 
I enthält, inkl. Anfuhr, mit 2 
den die Semmel 16 Loth für 1 Sgr. Tol = ns de 0 > 1475 elohn ko⸗ bu 5 
0 tet 3 Sgr. Auch verkauft dieſelbe a ügli ö is a 
oſen, den 11. 1859. une, krodent kleingehackte Brennhelter 5 er e x pep hit eier 
—— beliebiger Quantitat und zu angemeſſenen Preiſen, 8 Appel, u. d. tat. Bank, 


6 
heute Abend Ei ebildete erfahrne Wittwe ohne Anſprüche 5775 Aachen iſt ein Päckchen Zeug zu] Heute Nachmittag um 2 Uhr entriß mir der“ Roggen, zu 1 hoheren Preiſen ſeht 


90 
ucht einen Anſchluß an einen kleinen Haus⸗ einem kornblauſeidenen Damaſtkleide, in H unerbittliche Tod meine vielgeliebte 2. Frau lebhaft gehandelt, gel t ruhiger; gekündigt 


L Sm balt, dem fie nützlich werden oder ſelbſt leiten einer E. v. Gl. gezeichneten Serviette verpackt, nach einer 10 monatlichen glücklichen Ehe an den 100 Wiſpel; pr. O —} bz. u. Br., d., 
e 0 paach Folgen der Grippe. 9940 beehre i 5 allen pr. Okt.-Nov. 344—1— 3 ion, a eo 


Ifngefommen Danzi kann. Nähere Auskunft Breites und Gerber⸗ auf dem We St 
A 0 5 . . ge von Schönherrnhauſen nach } * 
A J. Basen, Wledricheſfraze - fſtraßenecke Nr. 18 A., eine Stiege, der Friedrichsſtraße zu Poſen verloren 15 Bekannten mit der Bitte um ftille Theilnahme Dez. 345—4 bez, W Gd. 


> ri $ nd E : - gen. Wer das Verlorene Friedrichsſtraße 20 bei | ganz er ebenft mitzutheilen. Spiritus (pr. Tonne à 9600 %, Tralles) 
i Frisch BI hefe r Orowäunm abgiebt, erhält 2:&hir. Belohnung. | Womit, den d. Oktober 1859. be be une {el Toto (pre Bag) ie 
on beſter Triebkraft empfieh ’ Schönherrnhauſen, den 10. Okt. 1859. v. Knobelsdorff, 194, mit Faß pr. Okt. 19 Rt. bez., pr. Okt. 


Isidor Appel, neben der tgl. Bank. F. Meyer & Co. abzugeben. j 
Al nn Weizen ⸗ e nebſt —Lipowitz. 
a 7 1 J N — 2 
ge Hs» St. Mari N 16. B' J. J. Heine, Markt 85, traf fo eben ein: 
—— 7 | 3 
AT Der preußische Civil: und Strafprozeß. 
0 AB, Ein Handbuch für angehende Juriſten und Juſtiz⸗Bureaubeamte, und Leitfaden 


Die Erneuerung der Looſe zur IV. Klaſſe für das prozeßführende Publikum, 
120. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts ſpͤ · von L. Grauer, Kreisrichter — A. Rump: Juſtizaktuar 1. 
teſtens bis zum 18. d. Mts. inkl. erfolgen. 1., 2. Heft à 10 Sgr. 
e 11. Oktober 1859. Das Werk, welches etwa 60 Druckbogen in 2 Bänden umfaſſen wird, empfiehlt ſich durch 
Der Lotterie -Obereinnehmer Fr. Bielefeld. eine zweckmäßige Anordnung und leichtfaßliche Darſtellung, jo wie durch feinen billigen Preis. 


eine Wohnung iſt jetzt Berg⸗ 15 
Maße Nr. 6 Parterre. Die Supplemente 
Sprechſtunde Vormittags bis 10, Nach⸗ a der preußiſchen Civilgeſetzgebung. 
mittags von 2—5 Uhr. Die Behand: Eine Zuſammenſtellung aus Geſetzſammlung, Juſtiz⸗Miniſterialblatt und den Ent⸗ 
lung der auswärtigen Patienten wird ſcheidungen des königl. Ober⸗Tribunals. 
durch * Von M. Sehnelder, Kreisgerichtsrath. 
Rate * 6. . — 5 8 8. geh. A Sgr. 
. st Löwenstein. |. unſrem Verlage iſt io eben erſchtenen und zu haben in der Gebr. Seherlaſchen Buch 
urg und Wundanıt. J dnublung (nt Negereld) u weten, r ener ge Ses 
Feine ſithographiſche Anſtalt und Die Lehre von den 
M Sede befindet id jept Arreſten und dem Arreſtverſahren 
Breslauerſtraße Nr. 20, Ecke der Berg⸗ nach preußiſchem Recht mit Bezugnahme auf das gemeine deutſche Recht, 


ſtraße. A. Rynkowski. on Alwin Strey. 
c ich jet meine W. ohnung nach der Berliner- gr. 8. geheftet Preis 1 Thlr. 
Früher find von demſelben Verfaſſer erſchienen: 


a 
D ſtraße Nr. 31 verlegt habe, bitte ich meine | 
geehrten Kunden, mich dort 2 eite Die Exekutions⸗Ordnung für die Gerichte, aus den Vorſchriften des Tit. 24, Th. I. 


v. Sehmude. 


Hauptmann a. D. und Bürgermeiſter. Nov. 183 bez, pr. Dez. 174 Br. 1 Gd. 
— rmeiſter. 
Waſſerſtand der Warthe: 

Poſen am 1 Oktbr. Vorm. 8 Uhr f Juß 3 Zoll 


Heute — 12 Uhr verſchied nach 
langen ſchweren Leiden unſere geliebte Toch · 
ter, Gattin und Mutter, die Frau Kreis⸗ 

! Wanda Schöpke geb. 
Me chert im I Lebensjahre. 

Wer die Verſtorbene gekannt, wird un⸗ 
ſern Schmerz zu würdigen wifien, 

Die Beerdigung findet Donnerſtag 
Nachmittags 2 Uhr vom Sterbehauſe, 
Barlebens Hof Nr. 8, ſtatt. 

Poſen, am 10. Oktober 1859. 


Die Hinterbliebenen. 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 9. Okt. Wind: Oft. Barometer 

25%. Thermometer: 10 +. Witterung: hell, 

heute früh Reif. 

Weizen loko 46 a 64 Rt. nach Qualität. 


„ Ott. 407 Rt. bez. u. Gd. 41 Br. 

Rov- 40 .. be Gd., 40} Br., W 
D ei t. bez. u. Gd., 40 7 
14 Rt. * Gd., 40% Br. 

a 37 


len Freunden und Bekannten ſagen wir dei drt ; 
A unſrer Ueberſiedelung nach Berlin ein Hohe end 7 
B 2 ohne Handel. 


herzliches Lebewohl. 0 un Hafer, loko 20 a 25 Rt. 
A. Lipowig und amilie, Spiritus, loko ohne Faß 174 Rt. bez. p. 
Ott. 173 Rt. bez. u. Gd., 174 Br., p. Ott. 
Nov. 16 Rt. Br., 153 Gd., p. Nov.⸗Dez. 154 


Mitt 1 210 Aut . Der tele 
ittwoch, erſtes Auftreten der dramatt 
Sängerin Frau Jung vom k. k. Kärnthnerthor — ve her 15% Br., ohne Faß 154 bez., p. 
Theater in Wien, der Altiſtin Frl. Kriſtinus Ape mn 5 Kt. Br., 153 Gd. 
vom Stadttheater in Riga und des Baritoniſten Aa 44 At., 0. u. 1. 37 4 
ggenmehl O. 34 a 8 Rt., 0. u. 
1. 27 a 35 Rt. ( „ u. b. 3) 


Hrn. Maurer aus Peſth. Hr. Bachmann 

hat aus Gefälligkeit die Partie des Gennaro über- 3 2 

nommen. Lucrezia Borgia. Große Oper in. Stettin, 10. Okt. Das Wetter war in den 
3 Akten von Donizetti. — Herzog — Hr. Mau« letzten Tagen veränderlich, aber vorherrſchend 
rer; Lucrezia Borgia — Frau Jung; Orſino — trocken, heute kühl, bedeckter Himmel. 

Frl. Kriſtinus; Gennaro — Hr. Bann. An der Börſe. Weizen, loko bunter poln. 


Hr. Lohfeldt iſt heiſer. 59 Rt. 937 ſchleſ. 58 Rt. 95 neuer Pomm. 
Donnerſtag, zum erſten Male: ilippine 60, 62, 623 Rt. bz., Alles pr. Söpfd., Söpfd. pr. 


Waſchfrau Pauline Zelinski. der Allgem. Gerichtsordnung und der Verordnung vom 4. März 1834; den dazu ergangenen 3 Nale f ; fd. 
Tem ge 7 — Publikum die ergebene Anzeige aböndernden, ergngenden un erläuternden Verordnungen, namentlich des Heſches vom eher ie Schaufpiel in Alen vom 604 dit. Be. Rt. bez., 62 Rt. Br. p. Frühjahr 
. ; 2 - uzeige, „März 1851 und d dordnung Mai 5, unter Berü i reiherrn v. Redwitz. Rt. bez. 
daß ich meine Reſtauration von der Jeſuiten⸗ ber und der Konkurdordnung vom 8. Mai er Derüdfihtigung der . oggen, ſehr feſt und höher bezahlt, loko 38% 


Entſcheidungen des königl. Obertribunals, nebſt einem Anhange, betreffend die Exekutions⸗ Cee etre Nee 
Ordnung der Berwaltungsbehörden. 1556. gr. 8. geh, 1 She. 173 Spr. sambert 8 Garten —39 Rt. nach Qual. pr. 77pfd. bez, 77pfd- 
Die Verorbuung vom 3. Januar 1849 und das Geſetz vom 3. Mai 1852, be. te Di pr. Okt. 38}, 4, 39 Rt. bez, u. Br. p. Okt 
treffend die Zufäge zu der Verordnung, nebſt den Materialien, ergänzenden Ge- q Ir * 85 Kon ert von N. Prahl. Nov. 38}, 4, 4 Rt. bez. u. Gd., p. Nov.⸗Dez. 
R 3 ſezen, Verordnungen, Minifterinlverfügungen und Entſcheidungen des Obertribunals.] Aten br. Entree 2½ Sgr. 38, 22 + Rt., p. Frühjahr 40 Rt. Br. 
athhauſe gegenüber der Leinwandhand⸗ 1857. gr. 8. geh. 1 Thlr. 15 Sgr.. Morgen Mittwoch vorletztes Konzert von Gerſte, loco p. 70pfd. Oderbruch 544306 
lung des Herrn Königsberger. Das Verfahren in Nachlaßſachen nach den Vorſchriften des Allg. Landrechts, der Allg. N. Prahl. Anfang 7 Uhr. Entree 2% Sgr. Rt. bez. ganz feine Märker 74pfd. ſchwer 3 
Pulvermacher, Lotterieobereinnehmer. Gerichtsordnung und den dazu ergangenen, abändernden, ergänzenden und erläuternden Ver⸗ Donnerstag den 13. d. Abſchiedekonzert Rt bez. 
Tische Mr. 83 ift eine Brauerei, Spei ordnungen; nebſt einem Anhange, enthaltend das Verfahren bei Aufnahme gerichtlicher von R. Prahl, unter gütiger Mitwirkung des Hafer, loko p. 50pfd. 224 Rt. bez. 
W̃ cher und Remifen, ſofort nn Taxen und Formulare. 1858. 8. geh. 24 Sgr. Geſanglehrers Herrn Schmidt und mehrerer Breslau, 10. Okt. Wetter ſchönes, heiteres 
Näheres daſelbſt. 3 5 Berlin, 2 3 1859. 8 e te Sänger. Anfang 7 Uhr. Entree Wee ep gg 48 5 7 5°, j 
9 5 rumpgEts * * * 3 2 2 * — 0 7 
De 1 Rem I Be einige Heine Wohnungen] —— . . eh nein. — un rin 8 Becken) ei meiner binnen Kurzem erfolgenden Ab⸗ n Sgr. Sur. 9 
und Re u 7 Breiteſtr. 22 ſofort zu Se Verlage von Guſtav Boſſelmann erſchien und iſt bei J. J. Heine in Poſen, reiſe kann ich nicht unterlaſſen, einem geehrten Roggen 47—49—50— 51 Sgr. 
vermiethen unk Fr + pi ER tor Markt 83, jo wie in allen anderen Buchhandlungen zu haben: ublitum für die mir während meines hieſigenn G 90 e 34—36—38—40 Sgr 
Näheres daſelbſt im Kom ptolr. M [ f ) ufenthaltes bewieſene Theilnahme meinen ticf- er 23—24— 
Eine geräumige Kellerwohnung, auch entze und Von Lenger es ften Dank auszuſprechen, und hoffe ich, daß das Ne 8 Str. 


um Verkaufslokal ſich eignend, jo wie Re eehrte Publikum mich auch für die letzten beiden 
3 Oelſaaten. Winterraps 78 — 82 —84 Sar 


miſe und Pferdeſtall 5 ſofort gr. Gerberſtraße Enndwirkäfchaftticher Hülls- und Schreib = Kalender Foge mit recht zahlreichem — u e Sommerrübſen 60-6367 
für — . 


38 zu vermiethen. Näheres Breiteftr. Nr. 22 im Ro gr. 
Aae — ther amen 12—13—13$ Rt, wei⸗ 
von 18 60. er; — ber 
u Poſen. 


An der Bo 1 
on. B Deeds. 28 N. Bre 21 No. Beh 

Geſchäfts⸗Verſammlung vom 11. Oktober 1859. 

Br. Gd. bez. 

Preuß. 34% 42 — 


ſtraße nach der Büͤttelſtraſſe 9. verlegt habe. 
Bitte um geneigten Beſuch. 
X. Krzymihski. 


J) ein Lotteriekomtoir iſt von heute ab am 


* ei tapezirte Dachſtuben und Kammer mit 

oder ohne Möbeln ſind zu vermiethen Ger⸗ 

berſtraße Nr. 32. 

Di 3 oberen Etagen in meinem Speicher 
find getheilt oder auch im Ganzen zu ver- 

miethen. Max Neufeld. 


Herausgegeben von 


O. Mentzel, d Dr. Lüdersdorff, 
Königl. Wirkl. Geh. Kriegsrath. Königl. Landes⸗Oekonomierath. 
Mit Beiträgen vom Landes⸗Oekonomierath Dr. Koppe, Geh. Hofrath und Direktor Schulze, 
Direktor Dr. Hartſtein, Forſtrath Grebe Wirthſchaftsrath Komers, Garteninſpekkor 
Jühlte, H. Beder- Roggentin, Profeſſor Dr. Koch, Wirkl. Geh. Kriegsrath Mentzel, 


10% Rt. Br., p. Dez.⸗Jan. 10 Rt. Br., p. 
Fonds. Jan.⸗Febr. und Febr.⸗März 107 Rt. Gr. 5 
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